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Eirſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feies⸗ 
tagen. 


80 Pf. bei Abholung, 
Durch alle Poſtanſtalten 
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1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
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XX. Jahrgang. 


Wegen des Charfreitags er- 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonntag, den 7. April, 
Morgens. f 


Die Cage der deutſchen Arbeit. 
— Ende März. — 


0 achtung finden. Wir leiden nicht nur unter einer 
8 deutſchen, ſondern unter einer Meltmarkikrifis, 
N die durch eine en Beendigung der fübafri- 
} kaniſchen und chineſiſchen Wirren wohl eine Ab- 


Politik die für eine glückliche Entwicklung der 
Induſtrie nothwendige geiſtige und körperliche 
Tüchtigkeit der arbeitenden Klaſſen niedergedrückt 
werden wird — oder ob man feft im Auge be- 
hält, daß in Gegenwart und abſehbarer Zukunft 
das nationale und ſociale Wohl des Reiches auf 


Rn 
* r 


Induſtrie, Handel und Gewerbe beruht. Die 
nächſte Zukunft muß dieſe wichtige Frage löſen. 
Bis dahin hat die deutſche Induſtrie aber bereits 
die Folgen der handelspolitiſchen Unſicherheit zu 
tragen. dieſe lähmt den Unternehmungsgelft, 
treibt ſchon jetzt deutſches Kapital und deutſche 
Intelligenz. zur Begründung großgewerblicher 
Anlagen in das Ausland und legt ſich lähmend 
auf unſere geſchäftlichen Beziehungen zu dem- 
felben. So wird behauptet, daß angeſichts der 
handelspolitiſchen Richtung, die Deutſchland ein- 
zuſchlagen drohe, die ruſſiſche Regierung an die 
deutſche Induſtrie Aufträge nicht ertheilen und 
ihren Einfluß aufbieten wolle, von ruſſiſchen 
— —....—. 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


(Fortfehung.) 
„o Gott“, fagte Giſela leiſe vor fih hin und 
fühlte, daß fie nahe davorſtand, in Thränen aus- 
zubrechen. ums Kimmelswillen, nur keine 
Blamage vor den Gäſten! „Wollen wir nun nicht 
auf die Veranda gehen und draußen den Kaffee 
trinken?“ ſchlug ſie vor. Und man erhob ſich. 
Während die anderen durch die offene Glasthür 
‚hinaustraten, blieb fie noch eine kurze Weile im 
Eſnimmer zurück. Wie fühlte fie ſich fo elend. 
5 2 elend. da wandte ſich Otto Weinbauer in 
| r Detandathür um und näherte fich zögernd 
dem jungen Mädchen. Mit einem langen, dieſes 
Mal wirklich theilnahmsvollen Blick ſah er auf 
15 nieder und ergriff ihre Fand. Jetzt wußte 
e, daß er das weinende Mädchen aus dem 
Wildpark jehr wohl wiedererkannt hatte! Aber 
peinlich war es ihr nicht mehr. Sie 1 ein 
arenzenloſes Dertrauen zu dem fremden Mähne. 
vie er fie ſo lieb und gut anſah, ohne ein 
‚ort zu ſagen, da ſtürzten ihr mit einem Mal 
sie Thränen aus den Augen; — fie konnte es 
nicht ändern! — aber es waren nicht mehr die 
bitteren Thränen von heute früh — nur wie 
ein ſanftes Auflöfen, ein Kinſchmelzen ihres 
a Kummers. — — E 
Er nichte leife mit dem Mopf. „gann's mir 
denken“, ſagte er und ſtreichelte ſanft ihre Hand 
— — „Find, armes kleines, junges“, da war 
ihr zu Muthe, als ob ſie ihm alles erzählt hätte 
und er alles verſtünde, mitfühlte. ä 
N „Können Sie arbeiten?” fragte er jetzt, als 
ob er an ein längeres Geſpräch anknüpfte. 
„Arbeiten. Das ift die ſicherſte Reſtung aus aller 
Noth. Aber ernſtlich. Mit aller Körper- und 
Geiſtes-Anſpannung?“ = — 
Lich weiß nicht“, — — Sie ſah mit einem 
f 5 Aus bruck zu ihm auf. „Ach, wenn ich 
mnie.“ —— a > 


die Grubenverwaltungen Feierſchichten 
Arbeiterentlaſſungen eintreten. Aber auf die 


welt verbreiteten deutſchen Möbelinduſtrie iſt noch] aus die Arbe t heute nicht beſonders 
b immer ſehr = um die find une e ee a mie Aue 1; 
gaben über m 


kraft ift fo ftark gelähmt, ob man im arbeitsunfähigen Alter von den fauer 


hatte diefes Gefühl nichts zu thun. Nein, gan) 


Freitag, 5. April. 


N — m — — — — — — nn = 
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für Danzig monatl. 30 Pf. 7 

(glich frei ins Haut), . 
in den Ubholeftellen und der ö 
Erpedition abgeholt 20 Pf. ' 2 

Wiertchiährlih 9 
© Pf. frei ins Haus, 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


e die gleiche Zurückhaltung zu er ⸗ 
angen. 8 

Auch die von dem preußiſchen Handelsminiſter 
Brefeld jo hochbelobten Syndicate tragen gegen- 
wärtig erheblich zur Verſchlechterung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage bei. Nach der Anſicht des ge- 
nannten Miniſters reguliren die Syndicate das 
wlrihſchaftliche Leben. Thatſächlich find die größten 
deutſchen Syndicate, der Kohlen- und der Eijen- 
ring, eine Laſt für unſere Volkswirthſchaft. Sie 
halten die Preiſe künſtlich hoch und erſchweren 
ſomit den auf Kohle und Eiſen angewieſenen 
Induſtrien den Wettbewerb auf dem Weltmarkt 
erheblich. Dieſe letzteren müſſen, um überhaupt 
Abſatz zu haben, mit ſtark gedrückten Preiſen 
verkaufen, können das bei den hoch im Preiſe 
gehaltenen Rohitoffen aber nur mit Berluft, und 
fo entſchließen ſich viele Werke lieber zu Arbeiter 
entlaſſungen, als zu derartigen weiteren Ein- 
bußen. Aus den ſchleſiſchen Eiſenhütten wird be- 
richtet, es gebe kaum noch ein Fabrikat, das 
heute nicht Berluft bringe. Der Preisdruck iſt fo 
ſtark, daß ſelbſt Werte mit eigenen Kohlengruben 
und Hochöfen die Gelbftkoften nicht dechen. Den 
Merken, die Zeinbleche herſtellen, wurde kürzlich 
von den Käufern die Hälfte des vorjährigen 
Preiſes geboten; die Röhrenwalzwerke arbeiten 
mit derartigen Verluſten, daß fie die Betriebe 
auf das äußerſte eingeſchränkt haben. Trotzdem 
ſammeln ſich überall in der Elſeninduſtrie große 
Lager an. 
Natürlich empfinden auch die Kohlengruben, 
wie ſchwer gegenwärtig die bedeutendſten deutſchen 
Induſtrien kämpfen müſſen. Einen Kohlenmangel 
giebt es nicht mehr, trotzdem aber noch eine 
Kohlennoth, die von den künſtlich hochgehaltenen 
Preiſen herrührt. um dieſe nicht ermäßigen zu 
müſſen und bei dem verminderten Abſatz die 
Anſammlung großer Lager zu vermeiden, sollen 
un 


Dauer werden ſie trotzdem den Preis nicht in der 
egenwärtigen Höhe halten können, da einer- 
eits immer mehr Kohlenlager erſchloſſen werden, 

andererſeits der Verbrauch der Induſtrie voraus- 
sichtlich noch auf Jahre hinaus erheblich geringer 
als in der letzten Zelt ſein wird. 


Die Lage der Textilgroßgewerbe iſt im allge⸗ 


meinen gleichfalls eine ungünſtige, auch die der 


ſchwierig, ſoweit 


Herſtellung von Lurusmöbeln handelt. Die Kauf- 
entlaſſungen meiſtens nur dann vermieden 
werden können, wenn auf Lager gearbeitet wird. 

Selbſt in den Luxusinduſtrien, die faſt aus- 
ſchließlich für die bemittelten Kreiſe der Be- 
völkerung arbeiten, macht die Kriſis tiefen Ein- 
druck. Das Einkommen auch dieſer Kreiſe iſt 
bekanntlich ſtark geſunken. Sie haben beſonders 
in Induſtrieactien und auch bei anderen Kapital- 
anlagen in den letzten Jahren ſchwere Verluſte 
erlitten, gleichzeitig find jedoch die Koſten der 


Lebenshaltung größer, und die Erträge faſt jeder 
1 kleiner. geworden. Go iſt man 


auch in dieſen Geſellſchaftsſchichten auf ſparſame 
Lebensführung angewieſen. Unnöthige Ausgaben 
werden vermieden. Auch Ppassamde und Ge- 
werbe leiden unter dieſer Sparſamkeit der be- 
mittelten bürgerlichen Klaſſen, wenngleich für den 
Geſchäftsgang dieſer Berufe die große Maſſe der 
Arbeiterbevölkerung ausſchlaggebend iſt. Das 


Baugewerbe kommt für die Wintermonate wenig 


in Betracht, 
„Männe, wo bleibſt du denn?“ rief in dieſem 
Augenblick Frau Mimi, und als die Beiden auf 
die Veranda hinaustraten, muſterte die junge 
Frau Giſela mit einem Blick, den dieſe zuerſt gar 
nicht verſtand. Etwas Lauerndes, Zeindſeliges 
lag darin. Ach, Eiferſucht vielleicht? Ja, es jah 
beinahe fo aus. Wie lächerlich. Diefer Mann, 
der fo viel älter war, als Giſela — ein Ehemann 
— und überhaupt. — — r 
Freilich hatte ſie ein Gefühl, als ob ſie ſoeben 
etwas erlebt hätte, etwas Wundervolles, Seltenes 
gefunden, was man nicht oft auf dieſer Erde 
findet; aber mit der dummen, ſüßen, böſen Liebe 


aber auch in der bevorſtehenden 


ewiß nicht. 
f a Mimi mochte ruhig fein. 


XIV. 

In den nächſten Tagen war Gifela ſehr ſtill 
und in ſich gekehrt. Nicht eigentlich traurig. 
Nein, denn ſie wollte ſich ihrem Schmerz nicht 
hingeben — wollte verwinden; alle Kräfte ihrer 
Seele ſetzte fie dafür ein. Erbärmlich fo ein 
weibliches Weſen, welches dumpf und thatenlos 
in der Melancholle einer unglücklichen Liebe 
ſchwelgt, fein Sein und Sinnen in einen ſchwarzen 
Flor hüllt, ſich und anderen das Leben verſauert 
durch Bitterkeit, Trübſinn und hyſteriſche Zu- 
tände, O nein, nein. Nur das nicht! Tapfer 
ein. Kämpfen. Arbeiten. — — — 

„Können Sie arbeiten?“ Die Worte waren 
der Anker, an dem ſie ſich hielt. Darüber grübelte 
fie Tag und Nacht. — — 

Es war eines Abends, kurz vor Schlafengehen. 
Gifela ſaß mit dem Vater auf der Veranda beim 
Schachſpiel. Sonſt war ſie die Stärkere, heute 
aber hatte ihr Gegner ſie ſchon nach einer halben 
Stunde matt gemacht. „Kleine, dieſer Sieg war 
aber unrühmlich leicht“, meinte er lächelnd, „du 
biſt ſo unaufmerkſam. Ueberhaupt, ſeit einiger 
Zeit kommſt du mir fo zerſtreut, wie traum ⸗ 
wandelnd vor. Weißt du, wie du ausſiehſt? Als 
ob du dichteteſt“ “? 

Sle ſchwieg ein paar Secunden lang. Dann 


daß auch hier Arbeiter- 


beſten. 


den beginnenden Untergang, und ach wie bald 
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wohl ein ſehr ſparſamer Student pro Jahr? Doch 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


guten Jahreszeit wird es vorausſichtlich noch 
immer erheblich unter der wilden Baugrund- 
und Kauſerſpeculation, an den Folgen des ge- 
unkenen Dertrauens, der ſchwierigen Beſchaffung 
er Baugelder und an anderen Uebeln zu leiden 


haben. 

Im allgemeinen werden die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in Deutſchland durch die That- 
ſache gekennzeichnet, daß es heute kaum einen 
größeren Erwerbszweig giebt, der ſich wirklich 
geſunder Zuſtände erfreut. Typiſch iſt für den 
Unternehmer gegenwärtig der Mangel an Auf- 
trägen, die ſtark gedrückten Waarenpreiſe und 
vielfach die Kufrechterhaltung der Betriebe mit 
geſchäftlichen Verluſten, für den Arbeiter ftarke 
Beſchränkung feiner Beſchäftigung, Verminderung 
Fan Löhne und Herabdrückung der Lebens⸗ 
altung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. April. 
An die Frauen Danzigs! 


In Folge der Anregung, die neulich in Geſtalt 
des Kufrufs an Deutſchlands Frauen durch 
Helene Lange, Marie Stritt und andere hervor- 
ragende FZührerinnen der Frauenbewegung er- 

angen iſt, ſendet man uns aus den arbeitenden 
Areſſen mit der Bitte um Veröffentlichung 
folgenden Aufruf: 
An die Frauen Danzigs! 


Ueberall, nah und fern, im ganzen deutſchen 
Reiche ertönt der Schreckensruf „Zollerhöhung 
auf das wichtigſte Nahrungsmittel, das Brod 
getreide“, welche uns die Agrarier als unſere 
guten Freunde, die ſie fein wollen, aufbürden 
mösjten. Es iſt wohl eigentlich nicht Frauenſache 
über ee ng Gutachten abzu- 
geben, aber wo es ſich um das Wohl und Wehe 


des Familienlebens handelt, iſt es auch 
Eure Pflicht zu zeigen, daß die Frauen 
nicht gewillt find, ſich und ihre Zamilie 


willenlos dem Niedergange zu weihen, auch Ihr 
könnt bei Petitionen und Verſammlungen Euch 
betbeiligen und Eure Unterſchrift hergeben, damit 
nian auf Aoften des Handwerkers und Arbeiters 
ſich einige Tauſende bereichern können. 
Hausfrauen! Ihr alle wißt, daß die Zeiten und 


nftimmt, wenn man ſich überlegt, 
verdienten Spargroſchen ſich auch noch ein Stückchen 
Brod kaufen kann; wenn jetzt der Mann vielleicht 
täglich 3 Mk. verdient, fo gehen ſchon für Miethe 
mindeſtens 50—60 Pf. ab, dazu kommt Steuer, 
Kleidung, Kelzung, eventuell Krankheit u. ſ. w., 


halt? Wenn nun noch der Getreidezoll erhöht 
wird, fo wird doch das Brod in erſter Linie 
kleiner, und was das heißt, fünf oder ſechs 
Magen fatt zu machen — das wißt Ihr ja am 
r ſeit die Bankiers der Familie, Euch 
übergiebt der Mann ſeinen Verdienſt, den er im 
Schweiße ſeines Angeſichts erworben hat, damit 
Ihr es anlegt zum Wohl der Familie. Daher 
müßt Ihr wachen über das anvertraute Gut und 
es, wenn auch nicht zu vermehren, fo doch recht- 
ſchaffen und auskömmlich zu verwalten ſuchen. 
Sollte nun aber eine Erhöhung des Ge⸗ 
treidezolles wirklich eintreten, ſo bedeutet das bei 
vielen eine ſchwere Laſt, bei den meiſten aber 


ſchiug fie groß und leuchtend die Augen auf, 
warf den Kopf energiſch zurück und erwiderte: 
„Nun ja denn, Vater. So iſt's wirklich. Ich 
dichte. An meiner Zukunft dichte ich. Und du 
ſollſt mir N di daß die Dichtung Wahrheit 
wird. Willſt du?“ 

„Lerrgott, Kind, du haft dich doch nicht etwa 
— du biſt doch nicht etwa verliebt?“ „Unſinn.“ 
Sie ſchüttelte verächtlich den Kopf. „Du, Papa“. 
fuhr ſie dann nachdenklich fort, „wieviel beträgt 
eigentlich jetzt mein Kapital?“ 

Giſelas Kapital war ein kleines Erbtheil von 
ihrer Großmutter, welches von jeher eine große 
Rolle in ihrem Gedankenkreiſe geſpielt hatte. 
Immer, wenn es galt, ſich oder anderen einen 
kühnen Wunſch zu erfüllen, hieß es: „Wir 
wollens von meinem Kapital nehmen, Papa“. 
Und dem Papa wurde das Wörtchen „Nein“ 
Ieht ſchwer. Ein Wunder, daß das vielange- 
gr ge noch nicht ganz eingeſchmolzen war! 
„Etwa 4700 Mark“ antwortete er. 

„4700 Mark? Hm. Du Papa, wieviel braucht 
wohl mindeſtens Mark?“ Er nickte. „Dann 
reichts freilich nicht weit.“ „ 

„Um Gotteswillen, Mädel, du willſt doch nicht 
etwa unter die emancipirten Frauenzimmer gehen?“ 

‚Allerdings, Papa. Ich will Medizin ſtudiren.“ 
So nun war's heraus. Sie athmete tief auf. 

2 „Derrücktheiten!”" braufte der Papa auf. „Tolle 
aunen!“ 

„Nein väterchen. Ich habe es mir reiflich 
überlegt. Siehſt du, fo weiter leben wie bisher, 
ſo ein unnützes, 175 eriſches Kaustochter-Leben 
führen, das kann ih nicht mehr. Das halte ich 
nicht aus. Ich muß — glaub' es mir — ich 
muß einen Beruf haben, wenn ich nicht gan; 
elend werden ſoll!“ 3 

„Mein Gott aber — Mädchen, da giebt's ja 
doch andere Be Es iſt ja natürlich nur 
allen eine flüchtige Schrulle. Aber wenn's 
einmal fein müßte — na, da wird eben eine 
junge dame aus guter Familie Geſellſchafterin. 
Lehrerin” = = 


Send 
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was bleibt da wohl eigentlich zum Lebensunter- 
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fallen fie der € dan teile} in die Arme, 


und dieſe würde dann ſchlleßlich fo belaſtet werden. 
daß fie auch nicht mehr helfen könnte. Ja, jetzt 


ift es noch Zeit, die Stimme zu erheben und zu 


ſagen: „Nie und nimmer werden wir für dieſe Zoll- 


n zu haben Bi: Ge. Majeſtät, unſer 
Ka 


fer, hat ja auch geſagt, daß er keinen Brob- 
wucher in feinem Lande dulden werde. 

Wir ſind im deutſchen Reiche ungefähr 
55 Millionen Einwohner und die Zollerhöhung 
käme hiervon nur einer ganz kleinen Minderheit. 
den Großgrundbeſitzern, zu gute. 

Wenn auch nun viele von Euch Frauen nicht 
an Verſammlungen Theil nehmen können, fo 
wachet darüber, daß dann eure Männer nicht 
aumſelig und gleichgiltig bleiben, feuert fie an, 
amit fie durch Wort, und That beweiſen, daß fie 
Euer würdig ſind und als Familienväter die 
Pflicht haben, Euch und eure Kinder vor Notz 
und Entbehrung zu ſchützen, indem fie vereint 
Mann an Mann Front machen gegen die Brod⸗ 
vertheuerung. 

Denn was ein Volk im Kerzen hält, 
Das führt es durch zum Sieg, 
Empörte auch die ganze Welt 
Sich wider uns in Krieg. 


2 


l 
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Zur Zuſammenkunft Bülow-Zanardelll, 


Berlin, 3. April. Wie verſchiedene Blätter von 
unterrichteter Seite erfahren, war die Zuſammen ; 
kunft zwiſchen dem italieniſchen Miniſter-Präſt- 
denten Zanardelll und dem Grafen Bülow in 
keiner Weiſe vorbereitet. Che Graf Bülow in 
Berona eintraf, hatte er heine Kenntniß vom 
Eintreffen Zanardellis, jo daß dieſes eine Ueber · 
raſchung für Bülow bedeutete. Die Unterredung 
dauerte nahezu eine Stunde und nahm einen 
befriedigenden Verlauf. Sie ergab nochmals die 
Grundloſigkelt der von gegneriſcher Seite ver- 
breiteten Gerüchte über Neigungen Italiens, ſich 
von dem Dreibunde loszulöſen. Was die Flotten 
begegnung in Toulon betrifft, an der entgegen 

üheren Meldungen auch ſieben ruſſiſche Kriegs ⸗ 
chiffe Theil nehmen ſollen, jo iſt daran feſtzu⸗ 
halten, daß Italien durch die Entſendung eines 
Geſchwaders nach Toulon lediglich einen dem 
Könige ſeitens der benachbarten Republik er⸗ 


wieſenen Köflichkeitsaet erwidert. Nach allem, 


5 den Commandanten des itallentſ 
chwaders, den Herzog von Genua, — 
richt nichts dafür, daß er der Mann wäre. 


= ch für politiſche Kundgebungen mißbrauchen 
eße 


Köln, 4 April. Aus Rom wird der „Köln. 
Zig.“ gemeldet: Die miniſterielle „Tribuna“ weiſt 
den Gedanken ab, daß Graf Bülow, der die 
Stimmungen und Bedürfniſſe Italiens N 

e Be- 


kenne, nach Italien gekommen fei, um d 


deutung und Tragweite der äußerſt klaren 
Kammerrede Zanardellis zu erforſchen. 
Reichskanzler würde die zufällige Begegnung mit 
dem Miniſterpräſidenten nicht zu einem fo 
freundſchaftlichen Gedankenaustauſch benutzthaben. 
wenn ihm oder Zanardelli eine Lockerung der 
Verbindung Italiens mit Deutſchland vorgeſchwebt 
hätte. Die Begegnung bedeute, daß Zanardellis 
Erklärungen in Berlin richtig aufgefaßt find, 
nämlich als Betonung des unanfechtbaren 
Grundſatzes, daß die Beziehungen der Nationen 
durch ihre Intereſſen beſtimmt würden. Zuver⸗ 
läſſige Meldungen aus Berlin beſtätigen, daß der 
Kaiſer die Erneuerung der Kandels verträge 
will und der Kanzler die agrariſchen Forde- 
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„Auch wenn fie gar keine Neigung zum Lehrer- 
beruf hat? Und ein Grauen davor, ſich als 
Quälobſect für irgend eine nöckerige alte Dame 
zu verkaufen? — Aber eine Schrulle iſt's nicht 
von mir, wahr und wahrhaftig nicht, ſondern 
mein bitterſter Ernſt!“ L 

„Haſt du nicht früher immer ſelbſt gejagt, 
ſchade, daß ich mit meinem guten Lernkopfe kein 
Junge geworden wäre? Und habe ich nicht von 
jeher Neigung und Geſchich für alles, was mit 
der Arankenbehandlung zuſammenhängt, gehabt? 
Und Zntereſſe für Naturwiſſenſchaften? Giehft 
du, Papa, und weibliche Aerzte wären ein ſolcher 
Segen. Lach’ nicht — und reg’ dich auch nicht 
auf. Bitte, bitte. — Weißt du, ich hab' es mie 
fo gedacht: Es giebt ja Mädchen-Gymnaſien. 
zum Beifpiel in 1 Aber dazu bin ich 
vielleicht ſchon zu alt. 2 — will ich mich 
lieber privatim für das Abiturium vorbereiten 
laſſen. Ein paar Jahre mag das wohl dauern. 
Dann ſtudire ich, wenn's in Deutſchland 
nicht geht, in der Schweiz. Und dann — — 
wenn wir bis dahln noch nicht ſo weit ſind, daß 
eine Aerjtin hier ihr Brot findet, übe ich meinen 
Beruf in Amerika aus. Ach Gott, Papa, es muß 
ia fo etwas Herrliches fein, auf eigenen Füßen 
zu ftehen, zu wiſſen, daß man etwas leiſten kann, 
etwas wert it“ — — Sie wurde immer eifriger: 
flehend, mit heißen glühenden Wangen, ſchmlegte 
ſie ſich an den Vater. „Andere haben ja dasjelbe 
gethan, viele viele andere — und find freie glück- 
ſiche Menſchen geworden. Denk’ darüber nach. 
Dater, ich bitte dich. Du glaubft ja garnicht, wie 
ernſt es mir iſt. Siehſt du — ich kann dir dar 
nicht alles jo jagen — aber du würdeſt mich um» 
glücklich machen, wenn du diesmal nein ſagteſt! 
— — Sie hatte Thränen in den Augen. 2 

ollte das bedeuten? Sinnend frech er ihr über 
as Haar. ſchaute ihr forſchend in das erregte 
Geſicht und eine Ahnung dämmerte in ihm auf, 
daß fein Gonntagskind doch vielleicht nicht mehre 
das harmlos fröhliche Geſchöpf und anſpruchs⸗ 
loſe Töchterchen war, für welches er ſie immer 
gehalten. Foriſetzung folgt.) 
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rungen nur ſowen zu erfüllen gedenke, als das 

iermit vereinbar iſt. Noch bedeutſamer er- 
ſcheint der „Tribung“ die Begegnung im Kin- 
blick auf die franzöſiſch-italieniſche Annäherung. 
Es zeige ſich, daß Deutſchland dieſe Annäherung 
mit N ſehe, weil fie den Friedens- 
intereſſen diene, und es werde immer deutlicher, 
daß der Dreibund mit feinen durchaus fried- 
lichen Zielen feine Glieder weder in ihrer Gelbjit- 
beſtimmung beſchränke, noch zu Entfremdung und 
Iwiſtigkeiten nöthige. 


Socialreſorm im Gaſtwirihsgewerbe. 


Gegenüber den laut gewordenen mannigfachen 
Einwänden gegen den dem Bundesrath zuge- 
gangenen Entwurf betreffend Beſtimmungen zum 
Schutz der Gaſtwirthsgehilfen möchten wir doch 
auf zwei Thatſachen hinweiſen, welche ſolche ab- 
fällige Kritiken nicht als gerechtfertigt erſcheinen 
laffen: Einmal hat ſelbſt ein namhaftes jocial- 
demohratifches Mitglied der arbeiterſtatiſtiſchen 
Commiſſton ſ. It. zugegeben, daß, wenn man 
Beſchlüſſe faſſen wolle, die für das ganze Reich 
Geltung haben follten, auf die Verſchiedenheiten, 
die zwiſchen der Großſtadt Berlin und den 
minder großen Orten und gar dem platten 
Lande — ſodann aber namentlich auch zwiſchen 
Nord- und Süddeutſchland beſtehen, Rückſicht zu 
nehmen ſei. Die zweite Thatſache, auf die Ge- 
wicht zu legen ift, iſt die, daß ſelbſt eine große 
1 Kellner-Bereinigung in Berlin 

Bezug auf die empfohlene Gewährung von 
Frei- oder halben Freitagen erklärt hat, das 
gehe ihr zu weit; dann verlören die Kellner zu 
viel an Trinkgeld, auf das fie angewieſen ſeien. 

Recht lehrreich iſt ein Vergleich zwiſchen den 
angeblich zu wenig arbeiter freundlichen Beftim- 
mungen zum Schutz der Gaſtwirthsgehilfen, wie 

jezt auf Grund der Erhebungen der arbeiter 
Ratiſtiſchen Commiſſion im Reichsamt des Innern 
im Verein mit anderen zuſtändigen Refforts 
formulirt worden find, und dem betreffenden 
Theil der ſocialpolitiſchen Anträge, welche in der 
Reichstagsſeſſion von 1897/98 von den Abgg. 
Schr. Keul zu Kerrnsheim, Baſſermann, Prinz 
zu Schönaich-Carolath u. a. eingebracht worden 
waren. Der auf den Gewerbebetrieb in Gchank- 
und Gaſtwirthſchaften bezügliche Neformvorſchlag 
beſagte Folgendes: 

Die in dem Betrieb von Wirthſchaften und 
Gafthäufern angeſtellten Perfonen können, ſo⸗ 
weit es zur Bedienung der Gäſte nöthig iſt, 
Abends bis zur Polizeiſtunde und bei Sreinächten 
auch über dieſelbe hinaus beſchäftigt werden, 
doch iſt ihnen in allen Fällen eine tägliche un- 
unterbrochene Ruhezeit von mindeſtens acht 
Stunden zu geſtatten. Sofern denſelben der 
Sonntag aus Kückſichten auf den Betrieb nicht 
freigegeben werden kann, iſt ihnen während der 
Woche ein halber freier Tag zu gewähren. 

Mit dieſen Forderungen verglichen, ſtellt der 
Inhalt der neuen Beſtimmungen die Gewährung 
eines erheblichen Plus an ſocialreformeriſchen 
Eoneeffionen dar. Ob dadurch, daß man dies 
für ausreichend erklärt, den Kellnern genützt 
wird, ſteht dahin. 


Aus Oſtaſien. 

Weber den Beſuch, den Graf Malderjee An- 
fang Februar Schanhaikwan abſtattete, berichtet 
der Commandeur des Infanterie - Regiments 
Nr. 20 in Wittenberg, Oberſt v. Noſch, in einem 
Briefe vom 11. Februar an den Oberſtleutnant 


v. Wrochem nach der „Nagdeb. Ztg.“ u. a. 
Folgendes: 

Am 6. und 7. hatten wir die hohe Ehre, den Feld- 
marſchall hier zu ſehen, für den ich einen großartigen 
S = gemacht hatte, indem ich dazu alle 
hier vertretenen Nationen unter einen Hut brachte. 
Von der Ehrentruppe, die ich bei ſeiner Ankunft auf 
dem Bahnhofe aufftellte, muß ich beſonders berichten, 
da das wirklich etwas in der Welt einzig Daſtehendes 
war: Von den ſieben Nationen ſtanden je 50 Mann 
und zwei Offiziere auf dem Bahnſteig in Linie 
unter meinem Commando, vom rechten Flügel 
aus: Deutſche, Oeſterreicher, Framoſen, Eng- 
länder, Italiener, Japaner und Ruſſen. Drei- 
viertel Stunden vor Ankunft des Zuges hatte 

fie hinbeſtellt; dann nahm ich die Offiziere 
ammen und erklärte ihnen franzöſiſch und engliſch, 
was auf die verſchiedenen Commandos, die ich deutlich 
geben würde, zu machen ſei. Nach kurze: Inſtruction 
ihrer Leute rief ich die Offiziere als Points vor und 
richtete ſie aus; ſie ſtanden wie die Mauern, und nach 
kurzer Zeit commandirte ich „Einrücken“, worauf die 
MNannſchaften in die Points einrückten. Nun wieder 
ausrichten, wobei es wörtlich hieß: Oeſterreichs linker 
Flügel etwas zurück, Franzoſen rechter Flügel raus, 
Englands Mitte raus, Italien bitte rechts ſehen, ganz 
Japan zurück, Rufjlandı ſteht gut. Dann ſtanden fie 
tadellos und ich machte das „Gewehr über“ und 
„Präſentiren“ durch. ſah wundervoll aus: Die 
Juauen mit den rothen Pluderhoſen und dem kleinen 
Ze auf dem Hinterkopf, die bengaliſche Infanterie 
der Engländer in den rothen Röcken, die ſibiriſchen 
Schützen u. ſ. w. — Dann ließ ich rühren, und 
als der Jug einlief, ging es wieder los. — Schon ſtand 
alles ſtill und die Contingentsführer waren auf dem 
reuſten Flügel neben der ruſſiſchen Regimentsmujik, 
da kamen vor die Front gelaufen in höchſter Gala der 
Mandarin und der Tartarengeneral von Schanhaikwan. 
Ich hatte gerade noch Zeit, einem Offizier hinter der 
Front zuzurufen: „Kerr v. Horn, nehmen Sie ſchnell 
die Herren hinten herum als „Unausgebildete“ auf 
den linken Flügel“, dann folgten die erſten Commandos. 
und auf mein „Achtung — Präjentirt das Gewehr“ 
prüſentirte die Welt vor dem preufifchen Feldmarſchall, 
zer ſichtlich erfreut war über die folge Ehrenkruppe. 
Als er die Front abgeſchritten hatte und mir anheim- 
gab, die Nationen zu entlaffen, ließ ich „übernehmen“, 
as ab““ und dann — ich konnke es mir nicht 


hinein, dem tückiſchen, bezopften Feinde mit 
kräftiger Soldatenfauſt heimzuleuchten und den 
Söhnen des himmliſchen Reiches mit rückfichts- 
loſeſter Energie, ſo wie ſie es verdienten, Ralſon 


beizubringen. Doch aus den Träumen von 
Kampf und Sieg und Ruhm wurden 
— Schäume! Die militäriſchen Operationen be- 


wegten ſich in den beſcheidenſten, maßpvollſten 
Grenzen in einigen Theilen der Provinz Petſchili. 
Wenigen Truppentheilen nur, unter dem Com- 
mando ganz beſonders energiſcher Führer, war 
es vergönnt, Lorbeeren um ihre jungen Regi- 
ments-Fahnen zu flechten. Im großen und ganzen 
beſtand die kriegeriſche Thätigkeit im ſogenannten 
Occupationsgebiet in der Entwicklung eines regen 
Gendarmerie- und Polizeidienſtes um Wohl und 
zum Schutz des armen verführten und ſo ſchwer 
heimgeſuchten Chineſenvolkes. n 

Das zweite Motiv des Heimwehs beſteht, ſo 
ſchreibt Graf Nayhauß weiter, aus einem faſt 
künſtlich herangezüchteten Nißvergnügen über die 

anze Art und Weiſe der militäriſchen Be- 

chäftigung. Ausgeſuchte, im Dienſte ihrer 

Waffen erprobte Mannſchaften ſind heraus- 
geſchicht worden, nachdem fie ſich für 
einen anſtrengenden Dienft in einem kückiſchen 
Klima freiwillig gemeldet hatten, für einen Kriegs- 
dienſt! Große Proben ihrer Tüchtigkeit ſind hier 
non ihnen gefordert worden, und allezeit freudig 
mit dem Ruf: „Mit Gott für Kaiſer und Bater- 
land“ haben die braven Truppen ſelbſt im 
ſchwierigſten Gelände Marſchleiſtungen gezeigt, 
wie fie daheim als erſtklaſſig bezeichnet werden 
würden, und find hier im tollſten feindlichen 
Kugelregen mit altdeutſcher Bravour den Chineſen 
ans Leder gegangen, wenn fie mal in die ftets 
heiß erfehnte und doch fo ſelten zur Wirklichkeit 
gewordene Lage kamen! 

Und dabei gab es meiſt ſchlechte Unterkunft, oft 
mangelhafte Verpflegung, trotzdem waren unfere 
Braven bei Sonnengluth und Staub, bei grimmer 
Winterkälte und eiſigem Sturm alleweil ſtramm 
und fidel, ſo wie ſichs für gute Soldaten geziemt. 
Und wenn nun nach ausgedehnten und ſtrapaziöſen 
bewaffneten Spaziergängen über Berg und 
Thal die Detachements wieder einrücken in 
ihre „Garniſonen“, dann beginnt auch 
wieder der Gamaſchendienſt nach dem 
Schema F! „Das Gewehr über!“ „Gewehr ab!“ 
„Rechtsum, linksum, Augen geradeaus!“ u. ſ. w. 
Und das Tag für Tag auf den wenigen freien, 
aber dafür deſto ſtaubigeren Plätzen, zum 
Amüfement für das herumlungernde Chinefen- 
pack. Als ob's nicht neben einigen kleinen 
Uebungsexercitien dann und wann genug wäre 
an dem anſtrengenden und ausgedehnten Wach- 
dienſt, welchen ſo große Garniſonen inmitten 
einer Bevölkerung erfordern, die trotz aller 
gegentheiligen Anſicht maßgebender Stellen gar 
nicht jo friedlich iſt, als es bei oberflächlcher 
Beurtheilung den Anſchein hat. Und bei alledem 
keine Ausfiht auf ein Beſſerwerden. Darum 
alſo greift das Heimweh ſo mächtig um ſich, und 
von den Mannſchaften, welche feiner Zeit auf 
eine gewiſſe Dauer ſich verpflichtet haben zum 
treuen Dienft für des Vaterlandes Ehre im 
Drachenreich, hat nur eine ſehr ſchwache Proceni- 
jiffer ſich bereit erklärt, weiterhin mitzuthun 
beim anſtrengenden Commiß- und Polizeidienſt 
hier draußen. 8 5 


Berlin, 3. April. Generalfeldmarſchall raf 
Walderſee meldet aus Peking: Bon Tientſin 
rückte ein Detachement von 3½ Compagnien, 
je einem Zug Reiter und reitender Artillerie 
unter Führung des Oberſtleutnants Petzel, 
Commandeurs des fünften oſtaſiatiſchen Infanterie- 
Regiments, in die Gegend des Tfilihai-Sees, 
nordöſtlich von Zienifin, ab, wo neuerdings 
Räuberbanden gemeldet worden find. Das 
Detachement fand am Tſilihai-See eine Räuber ⸗ 
bande von 1000 Mann mit Geſchützen und ver- 
folgte fie in ſüdlicher Richtung, während berittene 
Detachements von Tientſin und Tongku einzu- 
greifen ſuchen. auf Wunſch der chineſiſchen 
Ortsbehörden wurde ferner eine Compagnie von 
Zientfin nach gwangtſun und Lintingkou. 29 und 
17 Kilom. ſüdöſtlich von Pautiſſin, verlegt, um 
die Bevölkerung vor Räubern zu- ſchützen. 

London, 4. April. Reuters Bureau meldet aus 
Peking, 3. d.: China gab Rußland bekannt. daß 
es nicht in der Lage fei, das Mandſchurei⸗ 
abkommen zu unterzeichnen, indem es dabei den 
Wunſch ausdrückt, zu allen Nationen freund- 
ſchaftliche Beziehungen beizubehalten. China er- 
klärte ferner, es mache gegenwärtig die gefähr- 
lichſte Periode der Geſchichte des Kaiſerreiches 
durch, deshalb müſſe es nothwendig die Freund- 
ſchaft aller Mächte haben. So gern China 
nun auch dazu bereit ſein würde, würde 
es doch unmöglich ſein, einer einzelnen 
Macht gegen den Einſpruch der übrigen Mächte 
irgend welche Sonder⸗-Privilegien zu bewilligen, 
um ſich jo die Freundſchaft einer Macht zu er- 
werben, indem es ſich ſogleich die Sympathien 
aller Mächte würde entfremden. Li-gung-Tihang 
erklärte, dieſe Mittheilung ſtelle die Angelegen- 
heit endgiltig klar; Rußland ſei in dieſem Sinne 
am 27. März inofficiell verſtändigt worden. Prinz 
Tſching ſagte, mit Ausnahme Li-Hung-Tſchangs 
fei jeder Chineſe gegen die Unterzeichnung des 


Mandſchurei-Abkommens gemejen. 


Paris, 3. April. Die. hiefige Ausgabe des 
„Newyork Herald“ veröffentlidt eine Depeſche 
aus Peking vom 2. April, welche meldet, Japan 
habe geſtern China die ſchriftliche Verſicherung 
gegeben, daß es die Conſequenzen der Weige⸗ 
rung Chinas, den Mandſchureivertrag zu unter- 
zeichnen, iheilen werde, ſelbſt wenn die Weige- 
rung den Krieg nach ſich ziehen ſollte. 

Der Pekinger Berichterſtatter der „Times“ 
telegraphirt unter dem 29. März über ein Inter- 
view, das er mit Li-Hung-Tſchang hatte. Dar- 
nach gab Li-Fung-Tſchang zu, daß ſich ſeine 
Politik auf die Ueberzeugung gründet, daß Nuß 
land die einzige Macht ſei, die China zu fürchten 
habe. Rußland bot ſeiner Zeit China an, wegen 
der Mandſchurei mit ihm zu verhandeln. China 
konnte nicht ablehnen, da es zu Beginn der Un- 
ruhen durch ſeine Beamten ins Unrecht geſetztwurde. 
indem dieſelben ruſſiſche Streitkräfte angriffen. 
Beim Fortſchreiten der Unterhandlungen wurde 
Rußlands Ton gebieteriſcher. China würde es 
vorgezogen haben, daß die mandſchuriſche Frage 
durch das Concert der Mächte behandelt würde, 
aber Rußland lehnte entſchieden jede dahin- 
gehende Anregung ab. Als China vorſchlug, daß 
wenigſtens die Bedingungen des Abkommens 
den befreundeten Mächten mitgetheilt werden 


f n, unterſagte dies Rußland, 
es jeglihe Mittheilung über ger 
Verhandlungen für eine Verletzung des diplo⸗ 


z 


Männer von Bremen deutſcher 
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matiſchen Brauches erklärte. Li-Hung⸗-Tſchang 
leugnete nicht die Exiſtenz freundſchaftlicher Ab- 
machungen zwiſchen China und Rußland, er- 
klärte aber, ſie gingen nur China und Rußland 
an. Warum wendeten die Mächte, wenn fie In- 
formationen wünſchten, ſich nicht nach Peters- 
burg, jtatt nach peking? China ſei bereit, In⸗ 
formationen zu geben, wage aber nicht, Rufland 
herauszufordern. Entweder fürchteten die Mächte 
Rußland, wie konnten fie dann davon über- 
raſcht fein, daß auch China Rußland fürchte? 
Oder aber die Mächte betrachteten die Frage 
als eine Angelegenheit von untergeordneterer 
Bedeutung. Wie könne in dieſem Falle China 
auf ihre Unterftügung rechnen? Er gebe zu, daß 
das Abkommen noch nicht unterzeichnet ſei, er 
ſei aber überzeugt, daß China daſſelbe unter- 
zeichnen müſſe und unterzeichnen werde. Als China 
die Unterzeichnung verzögerte, wurde die Sprache 
Rußlands ganz offen eine drohende. Jetzt drohe Ruß⸗ 
land geradezu mit Annectirung der Mandſchurei. 
Als es an die Zuſicherungen erinnert wurde, die 
es den Nächten in dem Sinne gab, daß es keine 
territoriale Bortheile ſuche, erklärte Rußland, es 
ſei feſt entſchloſſen, die Zuſicherungen, welche nur 
bedingungsweiſe gegeben ſeien, zurückzuziehen. 
Er müſſe auch zugeben, daß China keinerlei 
Sicherheit dafür habe, daß das Abkommen Ruf- 
land zufriedenſtellen werde. Er rechne aber 
immerhin auf eine Zrift von zehn bis zwanzig 
Jahren, während welcher Zeit Rußland die 
Mandſchurei ruffificiren werde. 


Vom füdafrikanifhen Kriegsſchauplatze 


liegen auch heute nur wenig Nachrichten von 
Belang vor. Junächſt erzählen engliſche Berichte 
von einer, neuen Schlappe der Boeren in der 
Capcolonie wie folgt: 

London, 4. April. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet aus Naauwport (im Norden der Cap- 
colonie), dem Vernehmen nach habe eine engliſche 
Abtheilung bei Janddrift ein Boerenlager über- 
raſcht. Die Boeren ſeien geflohen und hätten 
300 Pferde, Waffen und anderes Kriegsmaterial 
zurückgelaſſen. 

Don weiteren militäriſchen Maßnahmen der 
e: Regierung berichtet nachſtehende Draht 
meldung: 

London, 4. April. (Tel.] Das Kriegsamt macht 
bekannt, daß nach dem 30. April ſechs Miliz- 
bataillone einberufen werden ſollen. 

Ueber die bisherigen Peſtverheerungen wird 

heute die folgende bedenkliche Gtatiftik bekannt 
gegeben: 
Capſtadt, 3. April. (Tel.) Die Geſammtzahl 
der bis jetzt hier vorgekommenen Peſtfälle be- 
trägt 315. An der Peſt geſtorben find 107 Per- 
ſonen, darunter 22 Europäer. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 3. April. Der Kaiſer hat den 
Senat in Bremen auf das Gratulations- 
ſchreiben zur 200 Jahr-Feier der preußiſchen 


Krone unter dem 11. März, alſo fünf Tage nach 


dem Vorfall in Bremen, der Fortdauer feiner 
„wohlwollenden Geſinnung“ verſichert in einem 
Danktelegramm, in dem es nach der „Weſerztg.“ 


heißt: 


„Dur atkraft und fromme Zucht haben derein 
des nn und — om des ie ens Fee 
Gefittung Bahn ge- 
brochen in dem Orbenslande, auf deſſen Beſitz der erfte 
Preußenkönig feine neue Würde begrandete. Jerfiel 
der deutſche Orden nicht zuletzt, weil ihm jene Tugenden 
verloren gingen, die freie Kanſeſtadt Bremen hat ſie 
in allem Wechſel der Zeiten bewahrt; in ihnen wurzelt 
die Kraft ihres edlen Bürgerthums, ihre Blüthe als 
Das erkennt mit mir jeder Deutſche 
und es erfüllt ihn mit freudigem Stolze.“ 

— Bei dem hier erſcheinenden „Dꝛiennik Ber- 
kinski“ fand auf Geheiß der Staatsanwaltſchaft 
eine dreiſtündige Hausſuchung ſtatt. Es handelte 
ſich angeblich um das Nanuſcript eines Artikels 
mit der Ueberſchrift „Die Treibjegd auf polniſche 
Gymnaſiaſten in Strasburg“. Gefunden wurde 
nichts. 

— Nach der „Med. Wochenſchrift“ haben 170 
ärztliche Vereinigungen, darunter alle baieriſchen, 
einer Petition an den Reichstag zugeſtimmt, die 
ſich gegen die Zulaſſung der Realſchul⸗Abiturienten 
zum mediziniſchen Studium richtet. 

— Am 12. April wird hier eine Conferenz 
einer großen Anzahl wirthſchaftlicher Berbände 
über gemeinſame Schritte gegen das Kartell der 
Feuerverſicherungen ſtattfinden. 

— Die „Staatsb. Ztg.“ iſt in der Lage, die Mit- 
theilung, daß Miniſter v. Miquel am 1. April 
im Hinblick auf feine erſchütterte Gefundheit um 
be Entlaſſung gebeten habe, als falſch zu be- 
zeichnen. 8 


— Aus Rom wird der „Irkf. Itg. gemeldet, 
König Leopold von Belgien jei in aller Heim- 
lichkeit unter dem Namen eines Grafen Coburg 
vorgeſtern in Rom eingetroffen, habe den Papit 
beſucht und ſei dann nach Florenz zurückgekehrt. 
Es heit, der König habe zwiſchen dem Papſt und 
der framzöſiſchen Regierung in Sachen der Con- 
gregationen vermittelt. 

ueber die Concurren der Garnifon- 
bäckereien] wird neuerdings in Bäckerkreifen 
lebhaft Klage geführt. Trotz der ſcharfen Der- 
bote der Militärbehörden kommt es oſt vor, daß 
die Mannſchaft mit den ihnen gelieferten Broden 
Handel treiben und beſonders die in der Nähe 
der Kaſernen wohnenden Bäcker ſchädigen. Es 
ſoll eine Denkſchrift an den Kriegsminiſter ab- 
geſandt werden, in der Abhilfe dringend ge- 
fordert wird. 


* [Neue communale Proteſte.] Den ſtädti⸗ 
ſchen Proteſten gegen die drohende Brodver- 
theuerung haben ſich die Gtadtverordneten-Der- 
ſammlung in Lüdenſcheid, Bunzlau, Eberswalde, 
Gießen, ſowie der Gemeinderath in Friedrichftadt, 
Johanngeorgenſtadt, Roßlau, ſowie Magiſtrat 
und Stadtverordneten-Verſammlung in Branden- 
burg angeſchloſſen. 

” [Eine impoſante Kundgebung. ] Einen 
beachtenswerthen a — gegen die Er- 
höhung der Lebensmittelzölle bildet die aus 
dem Reichstagswahlkreiſe Bremen an den 
Reichstag gehende Petition, die 32 213 Unter- 
ſchriften aus der Wählerſchaft gefunden hat. 
Dank der vortrefflichen Organiſation der dortigen 
„freien Bereinigung liberaler Neichstagswähler“ 
aben fih in kaum 14 Tagen aus der Stadt 
Bremen allein 81 v. F., aus dem geſammten 
Wahlkreiſe 72 v. F. der Reihstagswähler an der 
Unterſchrift der Petition betheiligt. Intereſſant 
iſt u. a. die Angabe, daß in einem der größeren 


ländlichen Bezirke des Wahlkreiſes nicht weniger! 


haben, hat etwas zugenommen. 


als 97 v. F. der Wähler unterſchrieben. KHoffent- 
lich iſt das Vorgehen Bremens vorbildlich für 
andere Wahlkreiſe, um immer mehr zu be- 
weiſen, daß die überwiegende Mehrheit des 
deutſchen Volkes nicht geneigt iſt, eine Erhöhung 
der Lebensmittelzölle gutzuheißen. Die Bremer 
Petition hat folgenden Wortlaut: 

„Die unterzeichneten Reichsangehörigen des Reichs- 
tagswahlkreiſes Bremen richten an den hohen deutſchen 
Reichstag das dringende Erſuchen, keiner Erhöhung 
der Zölle auf nothwendige Lebensmittel feine Zu- 
ſtimmung geben zu wollen. Eine ſolche Zollerhöhung 
würde nach ihrer Ueberzeugung zur Folge haben eine 
Bertheuerung und a Verſchlechterung der Lebens- 
haltung namentlich der weniger bemittelten Volks⸗ 
klaſſen, eine Gefährdung des Abſchluſſes langfriſtiger 
Handelsverträge, wie ſie ſich ſeit 1892 für die Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie, die Sicherung und Förderung 
des Handels und damit für die Intereſſen der Geſammk⸗ 
heit ats ſegensreich erwieſen haben.“ 

Kiel, 3. April. das durch Grundſtoß be⸗ 
ſchädigte Linienſchiff Kaiſer Friedrich III., an 
deſſen Bord ſich Prinz Heinrich befindet, iſt heute 
Mittag in den hiefigen Hafen eingelaufen und 
wurde von Werftdampfern an die Strombojen 
geſchleppt. Die beſchädigten Abtheilungen des 
Schiffes find voll Waſſer gelaufen. Das Schiff 
liegt in Folge deſſen eiwas nach Backbord über. 
Das Schiff geht ſofort ins Dock der kaiſerlichen 
Werft. Prinzeſſin Heinrich war ihrem Gemahl 
entgegengefahren. Auch Admiral Köſter begab 
ſich an Bord des Zlaggſchiffes. die Be- 
ſchädigungen des Schiffes ſcheinen bedeutend, ſo 
daß feine Kußerdienſtſtellung in Frage kommt. 

Kiel, 3. April. Prinz und Prinzeſſin Heinri 
von Preußen, welche ſich heute nach Friedrichsho 
begeben wollten, haben wegen des Unfalles des 
Kriegsſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ ihre Abreiſe 
verſchoben. die drei Söhne des prinzlichen 
Paares ſind dagegen heute Abend 8 Uhr dorihin 


abgereiſt. 
Frankreich. 


Marſeille, 3. April. 5000 Arbeiter ſtellten 
ſich heute Morgen auf den Quais ein, um die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Ungefähr 4000 
wurden beſchäftigt. Zahlreiche Laſtwagen ver- 
kehren ungeſtört. Die Ordnung wird, wie bis⸗ 
her, von Gendarmerie und Cavallerie aufrecht 
erhalten. 

Montceau-les-Mines, 8. April. Die Zahl der 
Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufgenommen 
Der Abſtieg in 
die Bergwerke vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Die 
Stadt iſt ruhig. In der letzten Nacht ſind einige 
Angriffe auf Perfonen und Eigenthum verübt 
worden, doch hatten dieſelben keinen ernſten 
Charakter. 

Heute wurde hier ein Anarchiſt Namens 
Douhairet, welcher Soldaten zum Ungehorſam 
aufreizte, in ſeiner Wohnung verhaftet. 

Spanien. 

Madrid, 3. April. Angeſichts der ſteigenden 
anticlericalen Bewegung verhandelte der Juſtiz⸗ 
miniſter mit dem päpſtlichen Nuntius und rieth 
ihm zunächſt an, dahin zu wirken, daß die 
Jeſuiten und andere Orden, gegen welche der 
Dolkshaß ſich richtet, an den Charwoche- Pro- 
ceſſionen nicht Theil nehmen mögen, da ſonſt 
bedenkliche Ausſchreitungen nicht zu verhüten fein 
würden. In Barcelona werden neue anti» 
clericale Volksverſammlungen geplant. In Kli- 
cante entſtand, während der Jeſuitenpater Sola 
auf der Kanzel wüthend gegen den Liberalismus 
loszog, innerhalb der Kirche zwiſchen Liberalen 
und Clericalen eine Schlägerei. der Prieſter 
mußte ſich flüchten. 

Rußland. 

Petersburg, 4. April. Die Identität des 
jungen Mannes, der auf den Miniſter des 
— 8 geſchoſſen hat, iſt bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

Warſchau, 4. April. Die polizeilichen Maß- 
regeln werden ſeit den Studentenunruhen viel 
strenger gehandhabt als vorher. 


* 7 « 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. April. 
Metterausfichten für Freitag, 5. April: 
und zwar für das liche Deutſchland: 
Sonnig mit veränderlicher Bewölkung, wärmer. 
Meift trocken 


Sonnabend. 6, April: Vorwiegend heiter, ziemlich 
u Nebel an den Hüften. Stellenweiſe 
egen. 5 | 


* [Sturmwarnung.] Die hiefigen Küſten⸗ 
ſtationen haben heute das Sturmwarnungsſignal 
gezogen, da Telegramme der Seewarte weitere 
Südweſt- und Weſtſtürme als wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnete. 


* [Panzergeſchwader.] Zum Chef der hier für 
den Sommer in Dienft zu ftellenden, aus vier 
Küſtenpanzerſchiſſen beſtehenden Panzer-Reſerve⸗ 
diviſion iſt Kerr Kontre-Admiral Fritze ernannt, 
welcher auch für die großen Manöver der Herbſt⸗ 
Uebungsflotte als Diviſionschef fungiren wird. 
Herr Admiral Fritze weilte bekanntlich bereits 
geſtern und vorgeſtern in Begleitung des Beneral⸗ 
Inſpectors der Marine, Herrn Admiral v. Köſter 
in danzig und nahm an der Inſpicirung der 
Panzerſchifſe „Odin“ und „Hagen“ Theil. 


» Sonntags-Rückfahrkarten.] Wir erinner 
daran, daß die an den Sonn- und Feſttagen 51 
Ausgabe gelangenden ſogenannten Sonntag 
Nückfahrkarten zu ermäßigten Preife = 
morgenden Charfreitage nicht aus 
— — Der Charfreitag und der Bu 
Beftag find bekanntlich allgemein von d 
günſtigung ausgeſchloſſen. 


Il[seſundheits-Kommiſſionen.] Zut 
führung des neuen Geſetzes über die Dienfi 

der Kreisärzte hat der Kultusminiſter ange 

daß Geſundheits-Kommiſſionen in allen Städte 
und Landgemeinden mit mehr als 5000 Ei 
wohnern gebildet Werden. Auch in Orten m 
5000 und weniger Einwohnern hat die Bildur 
von Gefundheits-Kommifjionen zu erfolgen, fofeı 
dies in Städten der Regierungspräſident und 
Landgemeinden der Landrath im Einverjländnug _ 
mit dem Kreisausſchuß für erforderlich erachtet. 
Diefen Kommiſſionen, an welchen der Areisarzt 
mit berathender Summe Theil nehmen darf, fol 
mindeſtens je ein Arzt und ein Bauſachverſtän⸗ 
diger angehören. 


„ (Drei Conferenzen.] Außer der erwähnten 
bei der königl. Regierung abgehaltenen Conferem 
in Angelegenheiten des Kol ms, die gan; interner 
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Natur war, fanden dortſelbſt noch zwei andere 
Tonferenzen: eine bezüglich der Regulirung der 
Hafengelder und die andere betreffs der Er- 
hebung der Schleuſengelder bei der Rothe- 
buder Schleuſe und der Schleuſe am Danziger 
Haupt ſtatt. Als Miniſterial-Commiſſare wohnten 
dieſen Conferenzen noch die Herren Geheimrath 
Peters vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Beh. Oberregierungsrath Dombois und Geh.Ober- 
regierungsrath Wonneberg vom Finanz 
miniſterium und Geh. Ober-Reglerungsrath v. d. 
agen vom Handelsminiſterium bei. Beſondere Be- 
fhtüffe wurden nicht gefaßt, ſondern nur die 
Wünſche und Keußerungen der Intereſſenten 
entgegengenommen und erörtert, worauf ſich die 
Kerren Miniſterial-Commiſſare im allgemeinen 
bezüglich der Hafengelder mit dem 3meihlaffen- 
ſuſtem einverſtanden erklärten; auch iſt auf 
Grund der gepflogenen Derhandlungen eine 
weſentliche ermäß gung der projectirten Binnen- 
ſchiffahrtsabgaben zu erwarten. 


-Telegraphenkabel in der Mottlau. ] Der 
Herr 8 hat das Vorſteher-Amt 
der Kaufmannſchaft darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Lage der in der Mottlau in der 
Nähe der grünen Brücke, der Kuhbrücke und 
der Mattenbuderbrücke verfenkten Telegraphen⸗ 
kabel beſondere Vorſicht ſeitens der Schiſfahrt⸗ 
treibenden erfordert. 


* [Don der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
Thorn 2,12, Jordon 2,10, Culm 1,92, Graudenz 
236, Kurzebrach 2,62, Pieckel 2,38, Dirſchau 
2,66, Einlage 2,20, Schiewenhorſt 2,00, Marien- 
burg 1,84, Wolfsdorf 1,78 Meter. 


[Haus- und Grundbeſitzerverein.] Die 
geſtrige 1 welche den Ab- 
ſchluß des Winterſemeſters bildete, war nur von 
etwa 20 Perſonen beſucht. Sie hatte eine um- 
fangreiche Tagesordnung, welche glatt erledigt 
wurde. f 

Aus der junächſt erſtatteten Jahresrechnung des 
Heren Suhr geht hervor, da die Kaſſenverhältniſſe 
recht günſtige ſind. Der Ka enbeſtand betrug bei 
Beginn des Jahres 1592,48 Mk., die Geſammtein⸗ 
nahme 8810,64 Mk., die Ausgabe 8185,23 Mk., jo 
daß für das neue Jahr ein Transport von 2217, 
Mark vorhanden iſt. Hierzu das in 4 7 ange; 
legte Vermögen des ereins mit 13 8 Mark 

iebt ein Geſammtvermögen von 16 017.89 Mark. 
die Decharge wurde ausgeſprochen. Der Etat pro 
1901/2 wurde in der Einnahme auf 8300 Mk., in der 
Ausgabe auf 7000 Mk. feſtgeſtellt. — Bei der Bor- 
Ranbdswahl wurden dann die 5 Herren: 
erſter Vorſitzender Bauer, zweiter Vorſitzender Mig, 
erſter Schatzmeiſter Suhr, Beifiker Sablewski, 
Krebs und Lietſch wieder- und an Stelle des Kerrn 
Plotzki, der fein Amt niedergelegt hatte, Herr Burg- 
mann neugewählt. Der Geſchäftsführer Kerr Sauer 
und Herr Bauer erſtatteten darauf den Jahres- 
bericht. Danach wurden 906 Wohnungen in 
156 Inſeraten zur Miethe angeboten, was 1787 Mk, 
Koſten verurſachte, aber nur 742 Mk. Einnahme an 
Sebühren brachte. Herr Bauer führte noch aus, daß 
jetzt, nachdem die durch das neue Häuſerviertel auf 
dem Waligelände hervorgerufene Concurrenz ſich gelegt, 
eine Verringerung des Wohnungsüberſtandes zu er- 
hoffen ſei. Der Mitgliederverluſt reſultire aus der 
Gründung des Langfuhrer Haus beſitzervereins. Die 
Bauthätigheit liege darnieder, es ſei zu wünſchen, 


daß eine kräftigere Bethätigung eintrete. Abgeſehen 

von einigen . Bauten, 3 bis 

18 Mill) in d iben, werde ni nens- 
werthes gebau ine lerne Sur das bürgerliche | einen 
Saen ngie Statutenänderung wurde hierauf 
genehmig 3 2 

* . Bauer legte ſodann den vom Magiſtrat ange- 


eaten Ausweis der leerſtehenden Wohnungen vor, 
woran ſich eine längere Debatte über die Wohnungs- 
noth anſchloß. Es ſtanden am 1. Oktober 1900 leer 
innerhalb der eigentlichen Stadt 451, außerhalb 254 
Wohnungen, davon 1 Zimmer mit Zubehör innerhalb 
der Stadt 87, außerhalb 93, 2 Zimmer 75 bezw. 46, 
3 Zimmer 45 bezw. 23, 4 Zimmer 37 bezw. 13, 
5 Zimmer 19 bezw. 12, 6 Zimmer 3 bez. 8. In Summa 
wären es über 1100 Zimmer, die leer ſtänden bei 
eine Geſammtzahl von 29 000 Wohnungen, wovon ca. 
9000 aus geſprochene Arbeiterwohnungen ſeien. Aus 
der Berſammlung wurde angeregt, dieſe Zahlen zu 
veröffentlichen, „um der Schreierei über die Wohnungs- 
noth ein Ende zu machen“. Der Vorſitzende wies 
demgegenüber darauf hin, daß von den Keißſpornen 
in Sachen der Wohnungsnoth ehauptet werde. nicht 
die Zahl der Wohnungen, ſondern ihre Beſchaſſenheit 
erzeuge die Wohnungsnoth. Dieſe ganze Agitation 
werde ſeiner Meinung nach zur Vergrößerung der Noth 
beitragen. Man ſolle ſich aber trozdem von dem 
Bau neuer Wohnungen nicht abſchrecken laſſen. Er 
bezweifele, daß ſtädtiſcherſeits irgend etwas unter 
nommen würde. Die Stadt werde zu einer Behinde 
rung der freien Entwickelung nicht die Hand bieten, 
auch zu einer Betheiligung an genoſſenſchaftlichen Unter- 
nehmungen ſei fie nicht in der Cage. Eine Verbeſſerung 
der Wohnungen werde nur erreicht werden, wenn die 
Polizei ganz ungeeignete Wohnungen einfach ſchließe. 
Herr Pfarrer Prengel betont, daß hinſichtlich der 
Frage, ob der Miether eine feinem Einkommen ent- 
sprechende Wohnung erhalten könne, in Danzig that- 
fachlich eine Wohnungsnoth vorhanden ſei. Es ließe 
ch mit Leichtigkeit 3 daß die Zahl der 
ohnungen unter 200 Mark Miethspre is nicht ent- 
fernt ausreiche, ebenſo auch, daß die in dieſer, dem 
Einkommen des gewöhnlichen Arbeiters ent- 
sprechenden Preislage vorhandenen Wohnungen der 
größeren Zahl nach nicht menſchenwürdige Wohn⸗ 
ftätien eien. Auch Herrn Bauers Commentare 
zu der Wohnungsſlatiſtik hätten ihn nicht überzeugen 
können. Thatſächlich müſſen troß der Fülle von 
Wohnungen eine Menge von Leuten ſich mit Wohn⸗ 
ſtätten begnügen, die eigentlich ſchon längſt hätten ge- 
ſchloſſen werden müſſen. Wären all die erwähnten 
Wohnungen das, was man unter Wohnungen ver- 
ftehe, alſo eine hübſche Stube mit Luft und Licht, einer 


ſauberen. wenn auch kleinen Küche, einem kleinen 
bare allerdings eine Wohnungsnoth nicht 
„ e err Miß giebt den Behörden ſchuld 
pi zuſtänden. chlechten Beſchaffenheit 


a An N 

„ nungen ſeien die Einwohner ſelbſt ſchuld. 
Wären ſie alle ordentliche Menſchen, ſo würden ſie für 
Reinlichkeit ſorgen und die Wohnungen würden einen 
gan; anderen Eindruck machen. Redner führte den 
Fuſel als Haupturſache dieſer Mifftände an. Die Be- 
hörden hätten da viel verſäumt. Während die heutige 
Ed,ulerziehung den Kindern alles mögliche Unnüße 
einimpfe, denke kein Menſch daran, dem empfänglichen 
Kindergemüth die Schäden des Alkoholgenuſſes und ſeiner 
mocaliſchen Folgen klar zu machen. Fier ſei der Hebel 
einzuſetzen. Statt deſſen werden die Leute in die 
Kirchen gewieſen. Die Religion ſei eine gute edle 
wenn ſie verſtanden wird, wenn ſie nicht als Beduje- 
lungamoment dienen ſoll. In der Wohnungsſache 
werde hier in gewiſſen Kreiſen Stimmung ge- 
macht und die eule würden davon abgehalten, nach 
zußerhalb zu ziehen, und das werde hier ſolchen Ver- 
Behern auch geglaubt. In Berlin würde man den 
Arbeiter, der mitten in der Stadt wohnen zu müſſen 
tet, e auslachen, Redner verſpricht ſich von 
der Wohnungsin en ſehr viel, wenn fie ehrenamt- 
lich ausgeführt wird und die Einwohner zur Reinlichkeit 
zahalte. — Auch Herr Bauer beklagt, daß alles na 
ber Innenſtadt dränge. Die Miethspreiſe jeien nich 


u hoch. 


tiegen feien, 


— 
helfen. 


ihren Standpunkt vertheidigt hatten, wurde dieſer 
Gegenſtand verlaſſen und na Erledigung einiger 


Sitzung machte Kerr Prof. Momber u. a. auf den 
Projections-Bortrag im Alpenverein am 13. d. M. 
aufmerkſam, zu welchem auch an Mitglieder der 
Naturforſchenden Geſellſchaft bei Herrn Bankier 
Poſchmann Eintrittskarten ausgegeben werden. 
Herr Oberlehrer Dr. dahms legte neue Photo- 
graphien von Biberbauten an der Elbe vor. 
Herr Profeſſor Dr. Evers ſprach in längerem 
von Lichtbildern erläuterten Vortrage über die 
Ausnutzung der Waſſerkräfte mit Hilfe der 
Elektricität, unter beſonderer Bezugnahme auf 
die Kraftübertragungswerke Rheinfelden. Zum 
ai zeigte Herr Redacteur Sander eine Anzahl 
chineſi 

moderner und alter Zeit. 


2 8 Geſtern fand unter dem 
Dor 


von 22 Genoſſenſchaftsmitgliedern beſuchte 
ſammlung 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, in der Herr 
Baugewerksmeiſter 
pro 1900 erſtattete. Zu Delegirten zur Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung wurden folgende Herren gewählt: Bau- 
. Behrensdorf-Thorn, Zimmermeiſter 
e 

berg, Baugewerksmeiſter Herzog - Danzig, Maurer- 
meiſter 
Fiſcher-Graudenz; zu Erſatzmännern die Herren Bau- 
gewerksmeiſter 
Ehm-Langfuhr, Zimmermeiſter Kampmann-Graudenz, 
Zimmermeiſter Scheibler-Danzig, Malermeijler Wilda⸗ 
Danzig, Zimmermeiſter Konitzer-Czersk. Zu Sections - 
vorflandsmitgliedern 5 
werden die een Herren wiedergewählt. Der 
Voranſchlag pro 

abtheilung in Einnahme und Ausgabe auf 24 000 


feſtgeſtellt. 


Cuny aus Danzig, zur Zeit in Eiſenach, iſt zum könig 
lichen Land-Bauinſpector ernannt worden. 


neuen Bahnhofes größtentheils geleitet. 


Reftaurant „Zum Luftdichten“ abgehaltenen Sitzung 

des Vereins wurden zuerſt mehrere neue Mitglieder 

aufgenommen. Alsdann wurde der Beſchluß gefaßt, 

zu der diesjähr 
in Pele 


Dolkes, vom 
Lübeckerſtraßße 6, gegen Einſendun 
ziehen.) hat die Geſellſchaft die 
abende planmäßig gefördert. Interefienten erhalten 
vom Bureau der „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ 
Hilfsmittel und Programme von Unterhaltungsabenden 
unentgeltlich. 


Denn während die Löhne um 50 Proc. ge- 
ſeien die Miethen nur um 15—20 Proc. 
Soweit die Wohnungsnoth aus baulichen 


ängeln hervorgehe, könne nur eine ſtrenge Aufſicht 


Nachdem noch die Herren Suhr und Prengel 


eſchäftlicher Angelegenheiten die Sitzung ge- 
chloſſen. 


„Vortrag. Wie wir hören, wird Fräulein 


Dr. Käthe Schirmacher am 10. April in Danzig, 
ihrer Baterftadt, und zwar im „Danziger Hof“ 
einen Vortrag halten, deſſen Thema: 
Amerikanerinnen ſich ihre Freiheit eroberten“, 
allgemein integeſſiren dürfte. Fräul. Dr. Schir⸗ 
macher, die ihren dauernden Wohnſitz in Paris 
hat, wo fie als Schriftſteller und Journaliſt thätig 
iſt, hat ſoeben eine Vortragsreiſe durch die 
Schweiz, Süddeutſchland und Defterreih (Genf, 
Lauſanne, 
Mannheim, Wiesbaden, deſſau, Dresden, Prag, 
Herr Wien, Münden, Stuttgart, Karlsruhe) 
eende 


„Wie die 


Bern, Zürich, Colmar, Zreiburg, 


„Naturforſchende Geſellſchaft.] In der geſtrigen 


cher Malereien und Geidenftichereien aus 


e des Herrn Baugewerhsmeiſters Serzog Fine 
er- 
der Section IV der Nordöſtlichen Bau- 


Bergien den Geſchäftsbericht 


- Danzig, Maurermeiſter Hanne - Rofen- 


Prochnow Danzig, Baugewerksmeiſter 
Obuch- Mewe, Baugewerksmeiſter 
und zu Rechnungsreviſoren 
901 wurde bei der e 


bei der Verſicherungsanſtalt pro 1902 auf 7000 Mk. 
„[ernennung. ] Der bisherige Regierungsbaumeiſter 
Herr Euny 


hat bekanntlich den architektoniſchen Bau des hieſigen 


r. [Ruder - Verein.] In der geftern Abend im 


i i denden Regatt 
1 28 Aalen 9 zu fiften. 


Diefer Preis ſorl dreimal in Danzig von einem Verein 
gewonnen werden, bis er endgilkig in deſſen Beſitz 
übergeht. 
Ruder-Berein dur 


Am zweiten Oſterfeierkage eröffnet der 
eine Fahrt nach Bohnſack die 
diesjährige Ruderſaiſon. Am Sonntag, den 21. d. Mts., 
wird eine Bootsfahrt nach Plehnendorf unternommen 
werden, wo die Taufe eines neuen Bootes ſtatt- 
finden ſoll. 


2 e b Geſtern fand in 
der hieſigen Hufbeſchlags⸗Cehrſchmiede die Quartals- 
prüfung ſtatt, zu welcher der Dirigent derſelben, Herr 
Zhierarzt Leiten aus Schneidemühl, erſchienen war. 
Die königl. Regierung war durch Herrn Departemenis- 
Thierarzt Preuße und die Landwirthſchaftskammer 
dur r Dekonomierath Pluemeke vertreten. 
Der jetzige Lehrer Herr Thierarft. Wünſch, ſowie der 


eingeladene Obermeiſter der hieſigen Schmiedeinnung 
Herr Kuhn waren ebenfalls erſchienen. Der Prüfung 
unterzogen ſich der Schmiedemeiſter Theodor Liedtke 
aus Langfuhr, 
loff aus Prauſt, 
berg 
(Greis Keydekrug), welche ſämmtlich das Zeugniß der 
Reife erhielten und zwar drei mit dem Prädicate „gut“ 
und einer mit „genügend“. — die Anſtalt hat bei 
dieſer Quartalsprüfung das 300. Reifezeugniß an ihre 
Zöglinge ausgeſtellt. Der neue Curſus, zu welchem 
ſich noch Schmiede bis zum 10. d. Mis. melden können, 
beginnt nach den Oſterfeiertagen. 


die Schmiedegeſellen 
Gottlieb 
Chriſtian 


Otto dett⸗ 
Boehnke aus Heils- 


und Urboneid aus Bismark 


* [Die Bolksunterhaltungsabendel, deren Ver- 
anftaltung in Danzig nach dem Rücktritt der bisherigen 


Arrangeure ſeit Jahren ins Stocken gerathen ift, 


breiten ſich in Deutſchland immer mehr aus und ge- 
winnen durch ſorgſamere Auswahl und Zujammen- 
ſtellung der gebotenen wiſſenſchaftlichen und künftle- 
riſchen Stoffe an volkserziehlichem Werthe. Urſprünglich 
nur in größeren und mittleren Städten eingerichtet, 
vor fie längſt in Dörfern und Kleinſtädten feſten 

uß gefaßt und ſind ein Mittel geworden, den breitefien 
Schichten der Bevölkerung Belehrung, Kunſtgenuß und 
edle Geſelligkeit zu verſchaffen. Daß die Volksunter⸗ 
haltungsabende jetzt auch von behördlicher Seite An- 
erkennung finden, zeigt die in Nr. 122 dieſer Zeitung 
mitgetheiſte Umfrage des preußiſchen Miniſters des 
Innern. Der Miniſter bezeichnet die Veranſtaltungen 
als ein beſonders wirkſames Mittel, die breiten Maſſen 
der Bevölkerung auf geiſtigem und ſittlichem Gebiete 
zu fördern und die oft ſchmerzlich beklagte Kluft 
zwiſchen den Gebildeten und den anderen Volksklaſſen 
zu überbrücken. Um die Verbreitung und Ausgeftaltung 
der Bolksunterhaltungsabende hat die „Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung“ ſeit länger als 
10 Jahren ſich thatkräftig bemüht. Durch Sammlung 


und Berfendung von Programmen, Prologen und 


Epilogen, durch Vorträge, durch Zuſammenſtellung von 
entſprechenden Theaterſtüchen und anderen Dichtungen 


u. ſ. w., namentlich aber durch Herausgabe einer jetzt 
in 3. Ausgabe vorliegenden und in 7500 Exemplaren 
verbreiteten Broſchüre („Die 
abende“ nach Bedeutung, Entwichlung und Einrichtung, 
ein Weg zur geiſtigen und ſittlichen e des deutſchen 


Bolksunterhaltungs- 


ureau der Geſellſchaft, Berlin NW., 
von 50 Pf. zu be- 
olksunterhaltungs- 


bereitwilligſt Auskunft, literariſche 


„ Iungtücks fall. Unvorfichtigheit beim Beſteigen 


von rollenden Straßenbahnwagen hat abermals ein 
Menſchenleben als O gefordert. 
mittag ſprang der Erpe ient Heinrich Mefjerfhhmidt 
aus Danzig außerhalb eichſel⸗ 
ftroße b 


Geſtern Nach- 


der Kalteſtelle der Weichſel 
Brü 3 auf ee 


befindlichen Straßenbahnwagen. Hierbei flog ihm der 
el vom Kopf; beim 


gegen einen Leitungsmaſt, wurde von dieſem zurück ⸗ 
e 


des Bruſtkorbes und des 
ſtarb ſofort. Herr Dr. Brieſewi 
und. es erfolgte nun die Ueberführung der Leiche in 
das Leichenhaus von Neufahrwaſſer. 


Ueber dieſe Frage ſprach geſtern Abend in der Scherler⸗ 
ſchen Kula vor einer freien Derſammlung Herr Ed. 
Böhme aus Leipzig. Der Redner iſt K 
theoſophiſchen Lehre und geht von dem 
aus, da 
reſp. in einem früheren 
dieſem Sinne giebt es nach des Redners Anſicht auch 
keine Vergebung der Sünden, ſondern jeder hat das, 
was er fünbigt, 
Unter Sünde verjteht 
Eigenwillens gegen den der ſog. großen Einheit. 


Arbeiter Wilhelm Meißner ſchlich ſich 
Haus in der Koſennähergaſſe und ſtahl ein im Entree 
ſtehendes Bündel Wäſche im Werthe von 22 Mk. 
Man verfolgte ihn und requirirte einen Polizeibeamten, 


goldene Herrenuhr einſtweilen abgenommen worden, 


enthält die eingravirte Inſchrift: „Zum Andenken an 


Criminalpolizei erſucht, dieſes mitzutheilen, um event, 


Bettpfoften erhängt. Der 
nur den Tod conſtatiren. 
frau ſollte dem Verſtorbenen ein Theil ſeiner bisher 


die Urſache zu dem Selb 


der Weiche durch Strolche, wie man annimmt, ent- 


ten-Sitzung, in welcher der Etat feſtgeſeizt wurde, kam es 


Be 


zuirren, der Regierungspräfident gehört nicht hierher. 


Ztg.“ hat 
Petition an den Reichstag zu richten, 


nachgefchtieen, ſobald fie ſich auf der Straße blicken 


geſtern folgende Antwort an Graf Lehndorfj ein- 
getroffen? f 8 


Seine Maſeſtät der Kaiſer und König haben aller · 
höchſt ſich über den treuen Gruß der zur Enthüllung 
des dortigen Bismarck-Denkmals vereinten Oſtpreußen 
gefreut und laſſen Euere Excellenz erſuchen, allen Be- 
theiligten Allerhöchſtihren Dank ju übermitteln. 

v. Lucanus.““ 


Vermiſchtes. 


* [In der Kachener Sittenaffaire ährt 
der „Berl. Loc.-Anz.“ % Nähere N 55 Art 
mit im Zuſammenhange ſtehende Verhaftung 
von drei Bürgern in Aachen als eine Folge der 
kürzlich von einer 22 jährigen Poſtbeamtenfrau 
vollführten Entführung einer Minderjährigen zu 
betrachten ſei. Dieſe Frau war vor einiger Zeit 
unter Mitnahme eines Mädchens verſchwunden, 
beide wurden jedoch bald darauf in Köln a. Rh. 
angehalten und feſtgenommen. Die Frau ſteht 
im Verdacht, bei dem Verbrechen betheiligt zu 
fein, indem fie den genannten Herren das Kind 
zuführte. Sie ſowohl als auch die drei Herren, 
unter denen ſich ein penſtonirter Offizier und 
ein 72 jähriger Rentier befinden, wurden geſtern 
dem Amtsgericht in Aachen vorgeführt. Es follen 
noch weitere Berhaftungen bevorſtehen. Das 
Gerücht, als ſei ein höherer Beamter in die 
ſenſationelle Angelegenheit verwickelt und in Haft 
genommen worden, entbehrt jedoch jeglicher Be- 
gründung. 

Berlin, 4. April. (Tel.) Dor der Kaſerne des 
Königin Auguſta-Regiments hat geſtern Abend 
der obdachloſe Schloſſer Sachs zwei Schüſſe auf 
feinen Detter, den Züfilier Sachs, abgegeben, wo⸗ 
durch dieſer ſchwer verletzt wurde. der Thäter 
ift verhaftet. Das Motiv ift Eiferſucht. 

* Berlin, 3. April. Die Anklage gegen den 
Straßenbahnführer Tabel in der Angelegenheit 
des tödtlich verunglückten Generalleutnants 
Pochhammer iſt wegen fahrläffiger Tödtung er- 
hoben worden. Die Hauptverhandlung, zu der 
etwa 35 Zeugen geladen werden müſſen, ift un- 
mittelbar nach den diesjährigen Gerichtsferien zu 
erwarten. Don der Familie des Verunglückten 
wurden gegen die Große Berliner 7 
Regreßanſprüche in Höhe von 200 Mk. 
geltend gemacht. 

Breslau, 2. April. Das Oberkriegsgericht des 
ſechſten Armeecorps verurtheilte in ſeiner letzten 
in Brieg abgehaltenen Sitzung den Unteroffzier 
Paul Warzecha vom 157. Infanterie-Regiment 
wegen Beleidigung in 40, vorſchriftswidriger 
Behandlung in 16 und Mißhandlung von Unter- 
gebenen in 74 Fällen zu einem Jahre Gefängniß 
und Degradation. Der Rekrut Süszenbach, der 
am meiſten unter der Behandlung des Unter⸗ 
offiziers litt, hatte Selbſtmord verübt. 


Marſeille, 3. April. Eine große Fenersbrunft 
zerſtörte eine Dampfmühle. Zwei Arbeiter wollen 
gejehen haben, daß ein Aufſeher Namens 
Gambert das Feuer anlegte. 

Genua, 3. April. In einer Berfammlung der 
Arbeiter der hiefigen Schiffswerft wurde mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, in den Ausjtand 
zu treten, weil der Director ſich weigerte, die 
Forderungen der Arbeiter zu bewilligen. Don 
1000 Arbeitern ſetzen nur 150 die Arbeit fort. 


erſuch, denſelben zu ergreifen, 
el er rückwärts vom Trittbrett des Wagens, ſchlug 


leudert und Be mit dem linken Arm unter 
nglü un erlitt eine Zerquetſchung 

inken Oberarmes und ver- 
conſtatirte den Tod 


ie Räder. Der 


T. L. giebt es eine Vergebung der Sünden “] 


änger der 
tandpunkt 
jeder Menſch ſich 5 Geſchick ſelbſt ſchmiedet 

eben geſchmiedet hat. In 


ſpäter ſelbſt wieder gut zu machen. 


edner die Auflehnung des 


* IErgriffener Einſchleicher.] der obbdachlofe 
geſtern in ein 


der den Einſchleicher verhaftete. 


* Beſchlagnahmte Uhr.] Einer in ärmlichen Der- 
hältniſſen lebenden Perſon in Ohra iſt eine koſtbare 


da man glaubt, daß dieſelbe nicht ehrlich erworben ſei, 
obwohl die Perſon behauptet, die Uhr vor längerer 
Zeit auf einer Auction erſtanden zu haben. Die Uhr 


Großmutter, 21. Juli 1887“. Wir werden von der 


den rechtmäßigen Eigenthümer zu ermitteln. 


* [Geibfimord.] Am 1. d. Nis. hat ſich der Schloſſer 
Johann Cornelſen in feiner Wohnung zu Langfuhr am 
inzugerufene Arzt konnte 
ach Angabe ſeiner Ehe- 


bezogenen Unfallrente en er Fe es ſoll dies 
tmorde geweſen ſein. 


Aus den Provinzen. 


(=) Marienburg, 3. April. In Folge Verſtellung 


gleiſte geſtern Nachmittag der von Gr. Leſewitz hier 
eintreffende Perſonenzug der Kleinbahn, indem die 
Maſchine, ein Pachwagen und der Perſonenwagen 
umkippte, wodurch das Geleiſe für einige Zeit ge- 
ſperrt war. die Zolgen des Unfalles beſtehen 
glücklicherweiſe nur in Materialſchaden. 
Marienburg, 3. April. In der geſtrigen Stadtverordne 


auch wieder zu einer ſcharfen Kuseinanderſehung 
zwifhen Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs und 
mehreren Stadtverordneten. Veranlaſſung dazu gab 
eine Mehrausgabe von 13400 Mk. für den Rathhaus- 
bau im Jahre 1897. Wir entnehmen darüber dem 
Bericht der „Nog.-Ztig.“ Folgendes: Veranſchlagt 
waren die Koſten auf 9000 Mk., etwa 13000 Mk. 
mußten im ganzen ſucceſſive nachbewilligt werden. 
Heute wurde der Reſt des „Sündencontos“ von 
4166,92 Mk. Gegenſtand der Debatte. Stadtv. 
Monath beantragt Wahl einer Commiſſion zur 
üfung der Angelegenheit, der Magiſtratsverweſer 
eventl. der Magiſtrat müſſe eventl. regrehpflichtig 
gemacht werden. Stadtv. Carll giebt einen kurzen 
Vieberblich über den Gang der Affaire und rieth, um 
endlich die Geſchichte aus der Welt zu ſchaffen, den 
Wantel der Liebe über die Sache zu breiten und 
Decharge zu ertheilen. Stadtv. Meißler meinte, daf 
wenn jemand der ue gemacht werden — 
3 3 der — 22 t. le ur i — 
vera zu machen fei, es aber alles 
N er weiſe den Ausdruck „Mantel der 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Freitag (Charfreitag), den 5. April 1901. 
St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 


Aurück. ‚ Bürgermeifter Sandfuchs jagt, daß (Motette: „Finſterniß deckt das Land’ von Wilhelm 
er mit Ruhe einem etwaigen Prozeſſe gegen ihn Köhler-Wümbach.) 5 Uhr Kerr Conſiſtorialrath 
wegen des Nathhausbaues entgegenſehe. „den Reinhard. (Diefelbe Motette wie Vormittags.) 
„Mantel der Liebe“ brauche ich nicht, das Beichte Morgens 9/, Uhr. 5 
möchte ich mir doch verbitten, daß Sie jo | St. Johann. Bormitta 10 Uhr Kerr Prediger 
rückſichtsvoll reden; ich mache mir nichts aus der Auernhammer. Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor 


Volks gunſt, abſolut nichts, das erkläre ich hier öffent. 
lich. Machen Sie, was Sie wollen. Es läßt ſich viel 
bemängeln, wenn man etwas bemängeln will.“ — 
Stadtv. Monath: Hier heißt es einfach, was der Herr 
Bürgermeifter macht und ſagt, it Geſetz. Sonſt iſt 
die Städteordnung maßgebend, und wenn der Herr 
Bürgermeiſter in der letzten Sitzung dem Herrn 
Beigeordneten Krüger gegenüber die Beſtimmungen 
der Städteordnung betonte, ſo thue ich das auch und 
darnach iſt der Herr Bürgermeiſter verantwortlich. 
Dem Herren Bürgermeiſter iſt es ja öfter ſchon ſchlecht 
gegangen, ſchon damals, als der Regierungspräfident 
ihn nicht beſtätigen wollte. Vorſitzender: Ich er ⸗ 
ſuche den Stadtv. Monath nicht vom Thema ab- 


Yard ie Gründonnerstag Mittags 1 Uhr und 

harfreitag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeyer. Nachmittags 3 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IL 
Abends 8 Uhr Bibelbeſprechung Herr Paſtor Scheffen. 

St. Trinitatis. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9½ Uhr früh. Nachmittags 
5 Uhr liturgiſcher Gottes dienſt Herr Prediger Dr. 
Malzahn. (Große Geſangsaufführung.) 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Ju 
Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Vorleſung der 
Leidensgeſchichte Jan Candidat Claaßen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Kerr 
Communion. Vorbereitung 9½ 
5 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Kerr 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Aben 
mahles err Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Kindergottesdienſt findet nicht ſtatt. Nach ⸗ 
mittags 6 Uhr, Paffionsgottesdienft Herr Divifiong- 
pfarrer Gruhl. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 4 U 
Paſſionsandacht in der Kirche Herr Dicar Rau 
Abends 7 Uhr Kirchen - Concert be Beften der 
— Eintritt Pf. einſchließlich Texte der 

änge. 

Heil. N Vormitt. 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Reddies. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½¼ Uhr in der Sacriſtei. 
2 5 Uhr Paſſionsandacht Herr Pfarrer 


Es wurde nun Schluß der Debatte beſchloſſen. ug 
auf wird mit allen gegen zwei Stimmen beſchloſſen, 
die Kämmereikaſſenrechnung zu enklaſten. 

Konitz, 4. April. (Tel.) Nach der „Gtaatsb.- 
der „Verein zur Aufklärung des 
Konitzer Mordes“ beſchloſſen, nach Oſtern eine 
in welcher 
der Reichstag gebeten wird, den Reichskanzler 
zu erſuchen, feſtſtellen zu laſſen, an wem die 
Schuld liegt, daß der unter auffälligen Begleit- 
umſtänden verübte Mord noch keine Sühne durch 
Bestrafung der Mörder und ihrer Mitwiſſer ge- 
funden hat. die Bewohner von Konitz und Um- 
gegend ſollen durch Aufruf erſucht werden, die 
Petition zahlreich zu unterzeichnen. 

Strasburg, 2. April. Als im Jahre 1873 die Cholera 
hier wüthete und viele Opfer forderte, errichtete die 
Einwohnerſchaft auf der Maſurenvorſtadt vor dem 
damaligen St. Georgen-Hoſpital ein hohes zu 
be welchem Einwohner der verſchiedenen Glaubens- 

ekenntniſſe beitrugen. Das Grundſtück mit dem alten, 
inzwiſchen baufällig gewordenen Koſpital wurde vor 
mehreren Jahren vortheilhaft an den Maurermeiſter D. 
verkauft und nur ein kleiner Platz von 32 Quadrat- 
metern mit dem Kreuz vom Verkauf ausgeſchloſſen. 
Nachdem nun auf der Maſurenvorſtadt durch rege Bau- 
thätigkeit Wandel geſchaſfen worden, gereicht das alte 
Holzkreuz der Straße nicht nur nicht zur 
ſondern entſtellt geradezu die Straße. In Folge 
deſſen, und weil Herr Maurermeiſter D. den 
für unſere Derhättnifle ſehr hohen Betrag von 
1000 Mark für den Pla angeboten hatte, 
48 der Koſpitalsvorſtand den Platz an Herrn D. ver- 

auft und will das alte Kreuz entweder am hatholifchen 
Kirchhof oder an dem neu erbauten Hoſpital aufſtellen. 
Diefer Verkauf, dem auch der Magiſtrat, welcher 
Patron über das Koſpital iſt, zugeſtimmt hat, hat nun 
einigen polniſchen Wählern Deranlaſſung zu Aufwiege⸗ 
lungen gegeben, und es iſt eine mit vielen Unter- 


Vormittags 10 Uhr ße. 

gottesbienſt Herr Paſtor Stengel. Nachm. 5 Uhr, 

ſiebente Paſſionsandacht Kerr Prediger gi 

a e in Cangfuhr. Bormittags 101/, Uhr Kerr 
Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienft Beichte und 
Feier des hl. Abendmahls. Anmeldung zur Beichte 
von 9½ Uhr an im Conſirmandenſaal. Nachmittags 
4 Uhr Militär - Gottesdienſt, Beichte und Feier des 
heil. Abendmahls Herr Diviſionspfarrer Gruhl. 
Abends 6 Uhr Paſſtonsandacht err Prediger 
Dannebaum. Nach der Andacht Beichte und Feier 
des heil. Abendmahls. Anmeldung von 5½ Uhr 
an im Confirmandenſaal. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. 


ier de, 


Vormittag 


i iti ierung na 91% Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte und Abe 
erkenne >. 4 5 ie — ma} tofeier nach dem Gottesdienſt. Abends 6 us 
Derkaufe nicht zujuftimmen, weil hier eine Revolution | Pa Elan Herr 9 . 
auszubrechen drohe, wenn das Kreuz fortgeſchafft Schidlitz. Turnhalle der Bezirks üben ez — 


ormittags 10 Uhr Gottesdienſt. Kerr Pred 
Hoſſmann. Beichte und heil. 1 nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsar 


Keil. Geha (ev.-luth. Gemeinde). Vormitta 


werden ſollte. Die Foſpitelsvorſteher, hatholi ng —— 
werksmeiſter, werden boycottirt und es wir nen 


aſſen. 


Königsberg, 3. April. Auf das Yuldigungs- 


a ienft und Feier des h 
telegramm, welches am Montag bei dem Zeft- | ZU Uhr titurgijcher Hofer di Wichmann. Beichte um 
eſſen anläßlich der Enthüllung des Biam arch. F Uhr. he 3 Uhr Prebigtgottesbienf 
Denkmals an den Kaiſer gerichtet worden, iſt erfelbe, 


derſel 
Yrüd inde, Johanni 
rn en 1 


rr A EEE — 


Ev.-luth. Hirche, Heil, Beiftgaffe 94. 10 Uhr Haupt. J zu Domachau. — Kaufmann Gigmuno Diouer ger und Hoggen unverändert. Bezahlt iſt * 738 J Kälber und Saugkälber 34—36 M, 3, geringe S 
gottesbierit und heil. Abendmahl (Beichte 9½ Uhr) ertrud Cohnfeld zu Bromberg. — Schneider Franz Gr. ½% M, 762 Gr. 127 M. Alles per 714 Gr. | kälber und ältere gering genährte Kälber (Fre 
Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Feier des Todes Jeſu | Kujawski hier und Sophie Gornn zu Grzywna. — | per Tonne. au: inländifcher 139 M per To. bes. | 25—32 M. 
derſelbe. Arbeiter Peter Dawidowski und Anna Maria Chriftine | — Gebfen in! m. grüne 175 M, ruſſ. zum Schafe 20 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Ma 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- | Beier, beide hier. — Arbeiter Ma Friedrich Wilhelm | Tranſit Bictoria- M per Tonne gehandelt, — ammel — M, 2. Aeltere Mafthammel 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: [Küfner und Bertha Luczinski. beide hier. — Schmied | Wichen inländiſche 175, 180, bunt 160 M per To. 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Muürſſch 
Opferfähigkeit und Opferwilligkeit. Eduard Ferdinand Spruth hier und Bertha Albertine | bez. — Peluſchken inländiſche 173 M per Tonne ge- | M. 

miffionsfaat Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens Charlotte Lenz zu Kobiſſau. andelt. Schweine 114 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 

Gebetsſtunde, 3 Uhr Nachmittags Feſtfeier in Neu⸗ Heirathen: Schneidermeiſter Stephan Brodalla und Linfen ruf zum Tranſit Futter- 99 M per Tonne] feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 

fahrwaſſer, Albrechtſtraße 22. Abends 6 Uhr Feft- | Emma Häßler. — Gelbgieher Otto Preuß und Marie bezahlt. — Kleeſaaten roth 32, 38, 40, 41½, 42½ M | zu 1¼ Jahren 40—41 M (Käſer — M), 2. flelſchige 

feier Miſſions ſaal. che Sonnabend, 8 Uhr Abends, | Scharf. -— Reinhold Krauſe und Johanna | per 50 Kilogr, ren — Weizenkleie grobe 4,30, chweine 38-39 M, 3. gering entwickelte Schweine 

rn Fr 240 115 des . 1 1 eb — = Schi been 0 ie Erd ar = — — Niere . Geruch und * . —5 (oe nit aufgetrieben) 36—37 M. 
aptiſten-Kirche, ange . „Vor- gen Hoffmann un mma Klinger. — er · utern 4, per ogr. beza slän weine (unter a 

’ . — 9, Uhr ( Urgiſchet Bottesdienft Kerr geſelle Carl Soikhe und Anna Gornn. — Arbeiter kunft) — * " ; De 


Prediger Haupt. Adolph e Bertha Lange. — Gämmtl. hier. | Danziger Mehlnotirungen vom 3. April Die Breite verftehen ſich für 30 Kilo Lebendgewicht 
Methodiſten⸗Gemeinde, Jopeng . Vormittags Todesfälle: Wittwe Marie Helene Gartmann, geb. 8 8 erlauf und Te ; 
e oe heit. Abanbniahle. Pegel, 7 3. — T. des Schmiedegeſellen Auguft mie. „Meigenmehl per 50 Ailogr. Raifermeh! 14,00 U. — gu) Aa eee ee 
chwelne: Gedrucktes Geſchäft, geräumt. 


nd Seit 


t. and, 2 Tage. — Bernſteinarbeiter Karl Friedrich 7 1 1 aid r. 000 * EB 73 Superfine Nr. 00 


Abends 6 Uhr Preb 
— Eine Ar. 1 10 — Sine Nr. 8 Die Preisnetirungs-Commiſſio n. 


g. 
Oliva. Vormittags 9½ Uhr Gottesdie 1 2 und ilhelm Ehlert, 63 J. — Koſpitalitin, Wittwe Caroline 


Feier des heil. Abendmähls. Hadimitlags 5 Uhr, | Emilie Zimmermann, geb. Witt, 74 3. 9 M. — T. d, | 8,50 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.40 M. - 
Paſſſonsandacht. wer Feuerwehrmannes Carl Konkel, 1 J. 2 M. — Schloſſer r per 50 Kllogr. 1 N Irpestne Nr. 00 Schiffsliſte. 
ö a — EEE EEE . gen Ara Porswehl, 23 3. ER = 30 und 10 GA "ine 2 1700 Au. le Reufahrwafler, 3. April. Mind: S 
arbier Chriſtian Johannes Gpringmann, . — . . Zar “1: 2 1. : - 
Gtandesamt dom K. April. Zifchlermeifter Ernſt Rudolf Simſon, 75 3. 9 M. — Nr. 2 8,50 M. — I Se 8,50 M. — Mehlabfall u A. W. Kafemann (Sd.), Düring, 
Geburten: Verstorbenen Militär- Invaliben Albert | Bölichergeſelle Johann Friedrich Neumann, 38 J. — oder cchwarzmegl 5,60 MM. : Geſegeit: Ela (S), Mortenfen, Copenhage 
imon Eiſenbach, . — Arbeiter Joſeph Pnpka, T. — | Rentier Friedrich Sau 34 3. 6 N. — Wittwe Anna | Kleien per 50 * ie Mm Roggen- | Güter. — Wagrin (S5), Wendt rung u 
Schmiede. Louife Mathilde Stoch, geb. LCoofe, 77 J. 3 N. — | hleie 5,00 „. — Gerſtenſchrot 8,00 . — Mais. eibau (Sp), Sallberg, Liban. leer. — Dora (6D 
e 


lempnergeſelle Auguft | S. d. Werkmeiſters Franz Schneider, 8 W. — Arb. ſchrot 7,30 M. i ar 
4. — Simmer- | Serrmann Julius Peter Delſcheld. 52 J. 8 M. — | „ Graupen per 80 Ailogr. Berigraupe 18,50 u. — Nallet e ee ee ee Bone 
an Na el 1 1 ” — 7 er 3 m 13,00 M. — Mittel 12,00 M, ordinäre | Zucker. Echo (6 .), Wilke, Oftende, Holz. 
m eo amoll, „= Unehel.: > 5 2 D 2 > 
Grützen 50 Kllogr. 1 = Den 4. April. Wind: SW. 
Gerſſenprüte r. 1 11. 90 n 1 3 Angekommen: Tweebsdale, Jones, Zocopilia, 


Albert Prang. T. — Ünehelich: 1 6. 3 F. Danziger Börſe vom 4. April. 11,00 M. — Hafergrühe 13,50 M. S 


Aufgebote: Mechaniker Johann Auguſt Ewald zu Weizen war auch heute ſehr flau und Preiſe aber ⸗ 8 
Eobien; und Emma Clara Franz * — Schmiede- mals 1 M niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen Schlachtviehmarkt D anzi 8 ee Re, IR rg Lörje, leer. — 
geſelle Guftav Adolf Koſſach und Anna Emilie Piork. | blauſpitzig 750 Gr. 146 M. 777 Gr. 150 Al, roth - ng Ankommend: Ein Dampfer 1 
— Sqchmiedegeſelle Johann David Holy und Minna | 772 und 774 Gr. 159 AM, hochbunt 761 und 783 Gr. Auftrieb vom 4. April. rt ee rn a A TER 
Pauline Emilie Natjchhe. Sämmtlich hier. — Arbeiter | 159/ Pr hochbunt glaſig 766 Gr. 160 M, roth Kälber 40 Stück. 1. Jeinſte Maftkälber (Vollmilch · Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Johann Jacob Schulz hier und Auguſte Martha Mairan 1 772 Gr. 158 M per Tonne. Maft) und beſte Saugkälber 40 M. 2. mittlere Maft- Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


F Stadt⸗Theater. 


Im Falle der Verstaatlichung der Ostpreussischen 
Freitag, den 5. Aprit. Bei ermäßigten Preifen, 


Südbahn haben die Stamm-Prioritätem auf Grund 
legere Are. Dieser A Horddeutsche Creditanstalt 
spruch en den Besitzern der letzteren bestritten. 3 * Boral- Und Juſtrumental⸗Concert. 


Die Inhaber der Stamm -Prieritüten werden — 5 
Actien-Kapital 10 Millionen Mk. Im Leben nie wieder ! 


aufgefordert, sich zur gemeinsamen Wahrung ihrer Interessen 
350 Stück um nur 3 Mark 50 Pf. 
zu bekunden, dass Langenmarkt 17. 


zu vereinigen und sich zu diesem Zwecke bei mir zu melden.] 3 
ei 2 . e jähr. N e ve Kette, 
ewillt 31 ih . prima Leder-Gelbtaſche, ein reizender Herrenring mit imitirk 
„ Wechselstuben und Depositenkassen. — mi i 
5 Langfuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot. Seestrasse 7. 
diesjährigen am 20. A iR er. in Königsber 


Edelſtein, 1 ff. e er, 1 Kravattennadel mit Similiſtein. 
_statilindenden Generafversammiung bethel-® Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 


4 e Auguft Wiegand, T. — Nie 

ohr, S. — Arbeiter Friedrich Tiedke, 
eſelle Johannes Cutz, T. — Reglerungs-Landmeſſer 
Zoſeyh Uftarbowshi, T. — Polizeiſecretär Auguſt 
Piiſch, S. — Kaufmann Richard Auabius, S. — Vor- 
arbeiter Franz Engel, T. — Geprüfter Locomotivheizer 


eee Karl Ganiſſke, 
fe 1 


toilettenſpiegel, 5 reiz. Jux-Gegenſtände, welche große Heiterkeit 
erregen, 1 prima Nickel-Schreibzeug, 25 eleg. Korreſpondenz-Ge⸗ 
oigenitände, 1 elegante Pariſer Damen-Broche, 1 Paar Boutons 


1 Garnitur Doublé-Golb-Manſchetten- u. Hemdknöpfe, 1 Taſchen⸗ 
ligen. 


: 2 x FR von Gimilt-Brillanten, ſehr tä d, und 300 St. di 
für — —.— .... ohne Kündigung mit 3° 90 P. . € eee ee gratis. "Diele reiz. 350 % 
ohne Dividenbo 5 ausge — Nee Eine b i 1 11 1 0 5 Peg Ma. 50 Pie, . den e 8 
Ausarbeitung über das Vorrecht der Stamm-Prioritäten sende © monatl. , 2 28 2 / 9 939 Waarenhaus P. Luft, Krakau 4 
ich auf Wunsch zu, Kosten berechne ich nicht. (3914 3 4 0 / # . Für etpaendes Geld retour, N 
F . . , . ¼ verfieb, Farben,” 
ER LEN BR An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten 5 „ 
N . 30 ig an bi ö e Birnenz 
Dom 9. April bis Mitte Geptember F 8 ee an on da u ben Linken B. e mg 
find unſere Geſchäftsſtunden von 7 uhr? Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapleren Iſeiume, Tanne. Jtetgeſte duch. ee ehen. 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. zu billigsten Sätzen. (2501 Sund Cröbeeren, 1 N Adria AR v. . 2 — Jofef. 
2 } immertragende. (Auf Wunſch ſende auch einen ſachve 
Landwirthschaftliche Leeessesse ese οοο ο οοοοο e Lees Gärtner) 2 junge Arbeitspferbe, Kartofſen, lehr wohlſchmechend. 
; 4° £ = 2 ag grohe nn: auch frühe u zur he hl, 3 Pferde · 
Gentral-Darlehnskasse für beutschland. I 2ge Sl c 
Filiale Danzig. 63894 “32 U” Kofbeſcther Mittendortf, Ghöneberä a. W. 
1 — 


Aufforderung. 


Hierdurch fordern wir alle diejenigen auf, welche 


N 
noch 
fmann 


9 Neuheit der Putzbranch 
elben Zahlungen zu leiften haben, uns ſolches bis zum 5 Ell el en er l LI 6 
Ny den. (3851 ? 


' N 

i : N erlauben wir uns unsere 0 
Franz Treder, Alexander Treder, N N 

e Modell⸗Hut⸗Ausstellung & 


1 E 
welche sich in einem besonderen Salon befindet, 0 bedeutend vergrössert 
) 


zu empfehlen. (3405 
N Sämmtliche Neuheiten 


Mädchen-Garderohe 
Knahen-barderohe 


4 B. Sprockhoff & Co. 


S a eingetroffen 


Baumann, Loubier & Barck, 


Domnick & Schäfer. 


31 Canggaſſe 31. 


Jackets 


Umhänge | 
u Meyer a Gelhorn, reger 
Costume-Röcke Sansenmarht 38. Bankgeicäft. Cansenmarkt 8. fi : A = 76 Langgasse 76. 
. a . { | (3653 
fene Ans ud Serlnf von Bethpairen, ibrek-Zager 
DIORBEHEDEER Beleihung Autfcher-Röcten 
Wollene Kleiderstoffe ... % —bln II m Urne : 
daten Kliderstote | Kane un afin, 22 8e Sonnenschirme 


mit großem und kleinem Koller 
ſowie auch (3758 


Diener -Livrees 
Jaquet- u.Rok-Form 


in blau u. gelben Farben 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Cachs, Zander, 


Regenschirme 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 
u eisen jeften Preiſen 
die Gchirm-Fabrik 


Steinbutt, Karpfen, 
Hechte, Breſſen, 8. Demtschland, 


Meyer & Gelhorn. 11 Susi | 
i empfehle — — 
a von Bus teiicher Zufuhr. t ae ae a 6388 


Verſandt nach auswärts 


Ed. Müller, 17. | 
Kirschsaft Mir Tuhen für Danıta und Umgegend einen tüchigen 


0 a vorzügli 4 85 e Vertreter. 
e 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und feuersichere 


Stahlkammer. 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 
welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ſtehen, 
geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit iu entſprechend 
billigerem Preiſe ab. 


empfehlen in geſchnacvoll reicher Auswahl 


zu billigen Preiſen 


Domnick & Schäfer, 


31 Canggaſſe 31. 


Höhere Mädchenschule, 


Zu Einſegnungen 


5 3 ae 8: i Gefl. Offerten find zu richten an (3881 
CCC Selecta und Lehrerinnenseminar, e mit e e L. Haurwitz & Co., 
hohfeine Brautwagen Danzig, Poggenpfuhl 16. n e be 


„Asphalt-, Theerproducten- u. Carbolineum- { 

& Jede ei ee anblung, Mai ee 0 

beeren a % 8 fieh Chemilch techniſche Producte. 

Gustav Henning, 
Altſtädt. Graben 111. 


auf Gummirädern und Begleiteoupeés 
A zu Hohreiten! 
Offerten koſtenlos. Beſichtigung gern geſtattet. 


Danziger Taxameter 


Fuhrgeselischaft. 
R. G. Kolley & Co, 0 
Comptoirs: Langgarten 27. — Zernſprecher 628. 
5 Fleiſchergaſſe 7. — „ . 


Das neue Schuljahr beginnt am Dienſtag, d. 16. April, 
9 ea Jur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich am 
— 15 BB April, vormittags 1 Uhr, im Schulhauſe 
ereit ſein. 
Für die unterfte Klaſſe find heine Dorkenntnifie erforderlich. 
102 "april Gr Duke, dos e 
+. Apr iſt eine vorang — 
lg. 2er tente Meldung erminkak (3501 


Dr. Scherler. 


Schwediſche Heilgumnaſtin u. Maſſage 


Fräulein Wästfelt 
vom Königl. Central-Inſtitut für Gymnaſtik zu Stockholm. 
vom 1. April ab Langgaſſe 6. 

Syprechſtunden von 10—1. 


erlin. C. 


